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Die Anarchiſten in London.
(Von unſerm Korreſpondenten).

London, 24. Februar.
Am Freitag Nachmittag fand hier das Begräbniß Bour-

dins, jenes franzöſiſchen Anarchiſten ſtatt, den in voriger Woche
im Parke von Greenwich ein gerechtes Geſchick ereilte. Die
Behörden befürchteten daß die Anarchiſten dieſe Gelegenheit
u einer großen Demonſtration benutzen würden, und hieltenbaſer den Zeitpunkt bis zum letzten Augenblick geheim, an

welchem die Leiche nach dem Friedhof gebracht werden ſollte.
Dadurch wurde eine größere Betheiligung Schauluſtiger ſowohl
als auch leidtragender Anarchiſten verhindert, aber nichts deſto
weniger gab es Derer noch genug, die entſchloſſen waren die
Vorſichtsmaßregeln der Behörden zu durchkreuzen, und zu dieſem
Zweck vom frühen Morgen an auf das Leichenbegängniß war
teten. Auch die Geſinnungsgenoſſen Bourdins waren im
rechten Augenblick zur Stelle und bildeten eine Prozeſſion, in
der es nicht an blutrothen Bannern mit ſchwarzen Rän-
dern, ſchwarzen Flaggen und Jakobinermützen fehlteJedenfalls erwarteten ſie durch die Frechheit mit
der ſie ſich offen als Anhänger der anarchiſtiſchen Theorien be
kannten, einen großen Eindruck auf die Zuſchauer machen zu
können, und glaubten wohl, daß es ihnen nicht an Theilnahms-
bezeugungen fehlen würde, da ſie die Straßen nicht mit den
gehaßten „Bourgeois“, ſondern e ausſchließlich mit Mitglie-
n des Proletariats angefüllt fanden. Sie ſahen ſich indeß

bitter enttäuſcht, denn zunächſt begann die Maſſe zu ziſchen
und zu pfeifen, als der Sarg erſchien, und kaum hatte ſich der
r Zug der Bombenhelden in Bewegung geſetzt, da ſtürzte

ch auch ſchon der Pöbel auf dieſelben. Die erwarteten theil
nehmenden Freunde erwieſen ſich als erbitterte und e
Feinde, die ſich ausnahmslos aus den unterſten Schichten der
Arbeiterbevölkerung rekrutirten. Jn der Attacke aber lag etwas
von modernem Jndianerthum, denn wie die grauſamen Roth-
häute auf die Skalpe ihrer Opfer, ſo waren in dieſem Falle
die Angreifer ebenfalls auf einen Theil des Hauptſchmuckes,
nämlich auf die Hüte der Anarchiſten erpicht. Für einen Augen
blick flogen dieſe Kopfbedeckungen wie ſchwarze Schmetterlinge
durch die Luft und wurden grauſam zertrampelt, ſobald ſie von
ihrer Exkurſion R terra firma zurückkehrten.

Zum erſten Male in ihrem Leben dürften die Anarchiſten
bei dieſer Gelegenheit Gefühle der Dankbarkeit für die Polizei

empfunden haben, denn ohne deren promptes Dazwiſchenkommen
hätten die engliſchen Arbeiter ihnen jedenfalls noch übel mit
geſpielt. So bedauerlich es auch immer iſt, wenn ein Leichen
egängniß den Anlaß zu einem Tumult giebt, ſo muß man

ſich doch auf der anderen Seite auch wieder ſagen, daß die
Anarchiſten eine beſſere Lehre wohl ſchwerlich hätten empfangen
können. Nicht die Bourgeois, und nicht die Polizei, ſondern
der Pöbel fiel über ſie her, um ihnen z zeigen, daß ſie ſelbſt
von ihm als Auswurf der Menſchheit betrachtet werden.

Die engliſchen Behörden haben neuerdings einen bisher
ungekannten Eifer entwickelt, um ſich ſoviel als möglich von
dem Vorwurfe zu befreien daß ſie durch Nachläſſigkeit und
Kurzſichtigkeit London, reſp. England zu einem Schlupfwinkel
für jenes Verbrechergeſindel machen. Der Miniſter des Jnnern
erklärte indeß, daß es für England ganz unmöglich ſei, den
Zuzug von Anarchiſten und geſuchten Verbrechern aus fremden
Ländern zu hindern, wenn letztere deren Kommen nicht im
Voraus anzeigten. Es iſt dies eine mehr als kurioſe Be
merkung, die aber mit der Erklärung desſelben Mitgliedes der
Regierung harmonirt, daß die Behörde davon abſehe, die
öffentlichen Redner der Anarchiſten, die zu Aufruhr, Mord und
Todtſchlag auffordern, zur Verantwortung zu ziehen, weil das
hieße, ihnen und ihren Aeußerungen größere Bedeutung beizumeſſen,
als ſie verdienen. Mr. Gladſtone that einmal einen ganz ähn-
lichen Ausſpruch, aber dieſe demokratiſchen Politiker ſcheinen
einen ſo tief eingewurzelten Reſpekt für die Redefreiheit zu be
ſitzen, daß ſie dem m zu ſeinem vermeintlichen
Rechte zu verhelfen bereit ſind. Ob ſie dadurch Leben und
Eigenthum rechtſchaffener Bürger gefährden, ſcheint gleichgiltig
zu ſein.

Die Ausſichten des ruſſiſchen Handels
vertrages.

Jn unſerer heutigen Morgenausgabe haben wir bereits
telegraphiſch einen Artikel der „Köln. Ztg.“ ſignaliſirt, der auf
Grund ſorgfältiger Berechnungen zu dem Schluß kommt, daß
198 Freunde des Vertrags 197 Gegnern gegenüberſtehen. Der
betreffende uns nunmehr vorliegende Paſſus des Artikels
lautet:

9Liszt- Konzert.
-0- Halle, 24. Februar.

Ein für die Muſikgeſchichte unſerer Stadt gleich wichtiger Tag,
wie es der 14. März 1873 war, an welchem der damals in Blüthe
ſtehende Haßlerſche Geſangverein zum erſten Male in Halle eine
vollſtändige Aufführung der neunten Symphonie L. van Beethoven's
veranſtaltete, iſt der 24. Februar 1894 geworden durch die erſtmalige
vollſtändige Aufführung der Fr. Liszt'ſchen „Fauſt“ Symphonie
ſeitens eines hieſigen Dirigenten, des Herrn Univerſitätsdirektors
Reubke. Das genannte Werk iſt bereits 1874 bei Gelegenheit des
hier abgehaltenen Muſikfeſtes des „Allgemeinen Deutſchen Muſik
vereins“ unter Leitung des damals in Stuttgart wirkenden Hof-
kapellmeiſters Seifriz durch die Leipziger Gewandhauskapelle und

n ſtudentiſchen Geſangverein „Paulus“ aus Leipzig ſo ausgezeichnet
zu Gehör gebracht worden, daß man die damalige Aufführung als
die beſte bezeichnete, welche das Werk bis dahin erlebte. Abgeſehen
von einer Aufführung der „heiligen Eliſabeth“, welche wir ebenfalls
Herrn Reubke zu danken haben, und der öfteren Wiederholung der
ſonphoniſchen Dichtung „Ies Préludes“ durch das hieſige Stadt
orcheſter iſt in den letzten Decennien für die Bekanntmachung des Liszt
hen Genius in Halle ſo gut wie nichts geſchehen. Das
Rubke ſche Concert bedeutet alſo einen Wendepunkt zum Beſſern,
einen ganz entſchiedenen Fortſchritt, der nicht hoch genug angeſchlagen
werden kann. Herr Muſikdirektor Reubke hat damit bewieſen, daß
et nicht zu jener großen Gattung von Muſikern alten gen ge
ört, die aus den alten, ausgetretenen Gleiſen nicht herauszukommen

Armögen, ſondern daß er einer jener ächten Pioniere der Kunſt iſt,
die ſich die Augen nicht zuhalten gegenüber dem gewaltigen Fort-
ſhritt, welcher ſich in der Muſik an die Namen Wagner und Liszt
üpft. Einen ganzen Concertabend lediglich mit Liszt ſchen Compo
nen auszufüllen außer der ſchon gen. „Fauſt“Symphonie

langte das Lied der Mignon „Kennſt du das Land“ und die
ammte „Prometheus“Muſik zur Aufführung iſt ein ſo kühnes

ehmen, daß es wohl ſelbſt in großen Muſikeentralen zu den
Seltenheiten gehört. Durch das hohe künſtleriſche Streben, welches
d enbke mit dieſem kühnen Unternehmen an den Tag gelegt,
urch die hierbei bekundete Intelleganz und Opferwilligkeit. Herr

ba e hat das ganze Concert auf eigene Koſten unternommen
n der Gen. einen Ehrenplatz in der Reihe derjenigen geſichert,

deren Namen ſich die halleſche Muſikgeſchichte knüpft. In dem
wenden höchſt erfolgreichen Gelingen dieſes LisztConcerts, für
wo s den großen Saal des Stadtſchützenhauſes bis auf

n Platz füllende hieſige kunſtſinnige und für die Liszt'ſchen
Se ch durchaus empfänglich zeigende Publikum mit lauteſtem

all dankte, wird Herr Reubke ſi lich eine Entſchädigung finden

ner würden ſonach die Zahl von 197 erreichen. In Betracht zu
ziehen ſein würde als letzte die Gruppe der 8 ElſaßLothringer von
dieſen haben bei der Abſtimmung über den rumäniſchen Vertrag am
13. Dezember 1893 7 gefehlt und nur einer (Preiß) für denſelben
geſtimmt. Nach dem übereinſtimmenden Bericht der elſaß-lothringi-
ſchen Blätter iſt anzunehmen, daß keiner von ihnen gegen den
ruſſiſchen Vertrag ſtimmen wird ob ſie aber ſämmtlich es der Mühe
werth halten werden, nach Berlin zu kommen, iſt immerhin fraglich.
Jedenfalls müſſen ſie bei dieſer Berechnung zu den Freunden der
Vorlage gezählt werden, ſo daß alsdann unter Berückſichtigung
der Mandate Steinmann und Unruhe-Bomſt 198 Freunde der
Vorlage 197 Gegnern derſelben gegenüberſtehen würden.“

Deutſches Reich.
Graf Caprivi hat in ſeinem Schreiben an den Ansſchuß des

oſtpreußiſchen konſervativen Vereins vom 5. Januar, zu der For
derung, daß er die Jnitiative zu einer internationalen Regelung der
Währungsfrage ergreife, bemerkt: „Jch bin nicht ohne that-
ſächlichen Anhalt für die Auffaſſung, daß ein erneuter Verſuch, ge
meinſame Berathungen mit fremden Regierungen herbeizuführen, er
folglos bleiben würde.“ Die der Silberkom miſſion von dem
Reichsſchatzſekretär gemachten vertraulichen Mittheilungen dürften ſich,
der „Lib. Korreſp.“ zufolge, auf den „thatſächlichen Anhalt“ für dieſe
Auffaſſung des Reichskanzlers bezogen haben.

Das Organ des Bundes der Landwirthe bezeichnet
es als eine von den demokratiſchen Blättern verbreitete Lüge,
daß der vom Bund veröffentlichte Bericht über die General-
verſammlung vom 17. Februar vor derſelben bereits an-
gefertigt geweſen wäre. Auch dieſer Vorgang wäre abermals
ein Beweis dafür, wie der gegneriſchen Preſſe jedes, auch das
unanſtändigſte Mittel zur Verhetzung des Bundes recht iſt.

Die „Nationalzeitung“ iſt der Anſicht, daß die
Gegner des Handelsvertrages ſelbſt ihre Sache als die
verlorene anſehen. Sie ſchreibt:

„Angeſichts der Unmöglichkeit, vorausſichtliche ſchädliche Wirk-
ungen der Gewährung des Konventionaltarifs an Rußland für die
Landwirthſchaft nachzuweiſen, hat die vertragsfeindliche Preſſe ſich in
der letzten Zeit immer ausſchließlicher darauf verlegt, den Werth der
ruſſiſchen Zugeſtändniſſe für die Induſtrie zu beſtreiten womit die
Schwäche der eigenen Poſition eingeſtanden ward, denn die Jn-
tereſſen der Induſtrie zu wahren, das kann man
doch in erſter Reihe dieſer überlaſſen.“

Und die Jntereſſen der Landwirthſchaft zuwahren, das kann doch die „Nationalzeitung“ in erſter ſiehe

dieſer überlaſſen.
In der Sache Thüngen, ſchreibt die „Weſerztg.“, liegt ein

neuer Schritt der Berliner Staatsanwaltſchaft vor,
der noch viel bedenklicher erſcheinen muß, als die früheren Herrn
von Thüngen iſt eine Anklageſchrift wegen Kanzlerbeleidigung zuge-
gangen, und zwar auf der Grundlage, daß ſein Vergehen deshalb
vor das Berliner Gericht gehöre, weil die „Neue bayriſche Landes
zeitung“, welche die beleidigenden Artikel des Herrn von Thüngen
enthalten habe, auch in Berlin geleſen werde. Das iſt eine Auffaſſung,
gegen die man mit aller Entſchiedenheit Front machen muß Keineswegs
vom bayriſchen Standpunkte allein, ſo böſes Blut auch dieſer neue
Verſuch einer Durchbrechung der bayriſchen Juſtizhoheit im ganzen
Lande machen muß. Nach unſerer Auffaſſung hat die ganze deutſche
Preſſe die Pflicht, dieſem abermaligen Verſuch zur Beſchränkung der
Preßfreiheit energiſch entgegenzutreten. Die Erweiterung der
Verantwortlichkeit auf Drucker, Korrektoren,
Setzer zc., neuerdings nach dem ſchwer begreiflichen Be
ſchluß des bayriſchen Oberlandesgerichts auch auf Kolpor-
teure, iſt wahrlich ſchon ſchlimm genug. Die jetzt von dem Berliner
Staatsanwalt verſuchte Erweiterung des Begriffes des Gerichtsſtandes

für die etwa durch die Concertleinnahme nicht ganz gedeckten Koſten
ſeines bedeutenden künſtleriſchen Unternehmens.

Liſzt's ſymphoniſche Werke bedeuten auf rein inſtrumentalem
Gebiet einen ähnlichen Fortſchritt wie Wagner's Tondramen auf
dem der Oper. Sie gehören in die Sphäre der Programmmuſik,
über deren Berechtigung heute noch zu ſtreiten wir gern jenen alten
Kunſtphiliſtern überlaſſen wollen, die mit der Zeit ganz ausſterben
werden. So eigenartig und neu dieſe Werke nach Jnhalt und Form
ſind, ſo wenig ſtehen ſie etwa außer allem Zuſammenhang mit der
Vergangenheit. Wenn man die geſammte Jnſtrumentalmuſik in
ihrer Entwickelung, namentlich von dem Erſcheinen Beethoven's an,
verfolgt, ſo macht ſich ein deutlich bemerkbares Streben nach immer
größerer Beſtimmtheit des Ausdrucks geltend. Dieſes Streben zeigt
ſich namentlich beim Ueberblicken der großen Jnſtrumentalwerke
Beethowen's ſelbſt, hauptſächlich derjenigen der letzten Periode dieſes
Titanen. Die Muſik ringt nach Bewußtſein, nach Anſchluß an die
Poeſie. Eine poetiſche Jdee tritt dem rein muſikaliſchen Element
immer mehr gegegenüber, erſcheint allerdings zunächſt immer noch
von dieſem, welches vorläufig das den Ausſchlag gebende bleibt, ge-
bunden. Man hat Beethoven's „Neunte“ als den Schlußſtein der
alten Symphonieform bezeichnet. Mit ihr ſei die abſolute Muſik an
der Grenze der Ausdrucksfähigkeit angelangt. Was Meiſter wie
Schubert, Schumann, Mendelsſohn, Brahms auf ſymphoniſchem Gebiet
Schönes und Bedeutendes geleiſtet, iſt als innerhalb der von Beethoven ge
zogenen Grenzen geſchaffen anzuſehen. An der weiteren Entwickelung
der ſymphoniſchen Frage haben ſie ſich ſtreng genommen nicht be
theiligt. Jm Anſchluß an den letzten Beethoven einen Schritt über
dieſen hinauszuthun und ein neues ſymphoniſches Jdeal zu verwirk-
lichen, war das Streben des genialen Franzoſen Hector Berlioz, deſſen
Werke leider auch erſt in der letzten Zeit bekannt geworden ſind.
Zu wirklich künſtleriſch reifen, vor allem unſer deutſches muſikaliſches
Empfinden befriedigenden Reſultaten hat dieſes Streben aber erſt bei
Fr. Liszt geführt. Berlioz, deſſen Jdeale in Deutſchland lagen, hatte
das Unglück, Franzoſe zu ſein. Aus dem Schwanken zwiſchen den
beiden Nationalitäten vermochte er nicht herauszukammen. Den
Franzoſen war er mit der an die deutſche Muſik gemahnenden Groß-
artigkeit ſeiner Konzeptionen zu tief, die Deutſchen ſtieß er ab durch
den namentlich in den Schlußſätzen ſeiner „Sinfonie fantastique“
und ſeiner Symphonie „Harold en Italie* ſich igenden abenteuer
lichen Jnhalt, der ihn zu ſehr von jener franzöſiſchen Romantik be-
gen erſcheinen läßt, als deren Hauptvertreter Victor Hugo gilt.

an hat geogt er wäre der Mann geweſen, die „Zehnte“ zu ſchreiben.
Leider aber gelang es ihm nicht, ſeine gewaltige, himmelſtürmende
Phantaſie zu zügeln, vor allem ſeinen Werken jenen harmoniſchen,ver öhnenden Abſchuß zu geben, der unſer künſtleriſches Empfinden

in Beethovens „Neunter“ wie in Lizt's „Fauſtſymphonie“ mit Be
friedigung erfüllt.

Franz Liszt hat ebenfalls mit ſeinen ſymphoniſchen Thaten direkt
an den letzten Beethoven angeknüpft. Das oben bereits erwähnte Ringen
nach Bewußtſein, nach Anſchluß an die Poeſie hat in ſeinen Werken
den Höhepunkt erreicht. War bei den älteren Meiſtern die rein
muſikaliſche Seite die überwiegende, ſo gewinnt nunmehr bei Liszt
eine beſtimmte poetiſche Jdee einen gleichen Antheil an der Geſtal-
tung des Tonſtücks. Iſt das Schaffen der Symphoniſten alten
Stiles ein rein muſikaliſches, ſo iſt das Liszt's als ein dichteriſch
muſikaliſches zu bezeichnen. Der poetiſche Vorwurf, die poetiſche Idee
iſt das Jeiſtige Band zwiſchen den ſich meiſt durch ſchroffen Wechſel
auszeichnenden Stimmungen in ſeinen ſymphoniſchen Werken, die er
deshalb nicht mehr Symphonien, ſondern „ſymphoniſche Dichtungen“
nennt. Daß ſich infolge dieſer von der früheren Schaffensweiſe ver
ſchiedenen Anlage ſeiner Werke die Form ändern mußte, iſt klar.
Sie iſt, allgemein betrachtet, im Gegenſatz zu der geſchloſſenen, feſten
Form der alten Symphonie eine durchaus freie. Sie paßt ſich dem
logiſchen Zuſammenhange des poetiſchen Vorwurfs durchaus an,
wächſt aus der zu Grunde liegenden Idee heraus. Jn den meiſten
„ſymphoniſchen Dichtungen“, deren wir 12 beſitzen, iſt ſie eine ein
ſätzige, äußerlich an die Form der Ouverture erinnernde, in der
„Dante“-Symphonie eine zweiſätzige; was die „Fauſt“-Symphonie
betrifft, ſo beſteht dieſe aus 3 Jnſtrumentalſätzen, denen als 4. ein
abſchließender Vokalſatz folgt. Wenn Liszt die beiden letzteren Werke
mit der Benennung „Symphonie“ verſah, ſo geſchah dies jedenfalls
nur mit Rückſicht auf die Mehrſätzigkeit, Symphonien älteren Stils
ſind ſie ebenſowenig wie die eigentlichen „ſymphoniſchen Dichtungen“,
zu denen der im Konzert aufgeführte „Prometheus“ gehört. Trotz
dieſer Verſchiedenheit der Form liegt ſämmtlichen erwähnten Ton-
dichtungen Liszt's ein ganz beſtimmtes Geſtaltungsprinzip zu
Grunde, mit dem er durchaus nicht außer Zuſammenhang
mit dem bisher Dageweſenen ſteht. Das von Beethoven
im letzten Satze der „Neunten“ auf vokalem Gebiet angewandte
Zungr die verſchiedenen Stimmungen der Freude, der Andacht, des
Dankes, der Liebe c. aus lediglich 2 Themen durch entſprechende
rythmiſche und harmoniſche Veränderung derſelben zu entwickeln, hat
Liszt mit kühnem, genialem Geiſt auf die Jnſtrumentalmuſik über-
tragen. Was dort zur Deutlichermachung der jeweiligen Stimmungdas geſungene Wort thut, geſchieht hier durch das zu Venge gelegte

Programm. Jn dieſer Kunſt der Umgeſtaltung hat Liszt wohl
nirgends eine größere Meiſterſchaft gezeigt, als gerade in ſeiner
„Fauſt“Symphonie, die zweifellos als die hervorragendſte aller ſeiner
ſymphoniſchen Thaten zu bezeichnen iſt und die ihn zu einem derbedeutendſten Symphoniker aller Zeiten macht. Er ſteht mit ſeiner

„Fauſt“Symphonie in allernächſter Nähe des größten aller ſympho-
niſcher Meiſter, L. von Beethoven's, an deſſen „Neunte“ er äußerlich
durch den das Werk abſchließenden Oharus mystieus: „Alles Vergängliche
iſt nur ein Gleichniß“ erinnert. So verſchieden der Zuſammenhang der



für Prehvergehen iſt aber mindeſtens ebenſo bedenklich. Uebrigens
beweiſt der Vorgang auf's Neue, ein wie großer Vorzug das bayriſcheReſervatrecht des Schwurgerichts für Preßvergehen iſt Denn die

Berliner Staatsanwaltſchaft würde ſicherlich nicht mit ſo großem
Eifer darum kämpfen, Herrn v. Thüngen vor das Berliner Forum
zu ziehen, wenn eben nicht der weſentliche Unterſchied zwiſchen einer
Verhandlung der Klage in Bayern und in Berlin der wäre, daß in
Bayern das Schwurgericht, in Berlin aber die Straffammer für das
Vergehen zuſtändig iſt. Weiter aber ſollte die deutſche Preſſe
aus dieſem, wie aus ſo manchen anderen Vorkommniſſen der letzten
Jahre endlich einmal die Veranlaſſung ſchöpfen, eine gemeinſame
Agitation für Reviſion des Preßgeſetzes und authentiſche Inter
pretation ſeiner Beſtimmungen durch die geſetzgebenden Körperſchaftenin's Werk zu ſetzen. Die Rechtſprechung in Mehengelegenbeilen hat

in den letzten Jahren eine Richtung eingeſchlagen, welche ſicherlich
nicht den Abſichten entſpricht, welche bei der Feſtſtellung
des Preßgeſetzes im Reichstag maßgebend waren.

In einem Artikel der Preußiſchen Jahrbücher“
über den preußiſchen Juriſtenſtand“ vom Landrichter Karl Kade
wird an den Staat die Forderung geſtellt, er müſſe dem außerordent-
lichen Andrang der Juden zur Jüſtiz entgegentreten. Der Pro
zentſatz der zur Juſtiz zugelaſſenen Juden müſſe mit dem Pro-fſa tze der Bevölkerung in Uebereinſtimmung ſein, was
gegenwärtig ſo wenig der Fall iſt, daß im Richterſtand ein Ver-
hältniß von 8 Prozent und im Anwaltſtand von 10 Prozent zu
1 Prozent obwaltet.

Einer der neueſten Tries der Sozialdemokratie
iſt es bekanntlich, jede Beziehung zwiſchen Sozialismus und
Anarchismus zu negieren und mit dem Bruſtton innerer Ueber
zeugung zu behaupten, daß der Anarchismus in den Augen
jedes guten Genoſſen ein verwerfliches Uebel ſei. Hören wir
einmal, was der Vor wärts anläßlich der Verurthei-
lung der Wiener Anarchiſten ſchreibt:

„Berückſichtigt man, daß dieſen Anarchiſten höchſtens Vor-
bereitungen zu ſpäteren Thaten und Preßvergehen nachgewieſen wer-
den konnten, daß ihre Beziehungen zu anderen Anarchiſten nicht er
weisbar ſind, daß es ſich um kindlich denkende Perſonen, die eine
monarchiſche anarchiſtiſche Geſellſchaft anſtrebten, handelte, ſo muß
man über die Schamloſigkeit, mit der die ſchwerſten Strafen ver
hängt wurden, erſtaunt ſein.“

Kommentar überflüſſiig!
Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor

berathung des Geſetzentwurfs über die Landwirthſchafts-
kammern erledigte Freitag Abend den S 13. Derſelbe erhielt
unter Annahme der Anträge Bartels folgende Faſſung

„Die Wahl der Mitglieder der Landwirthſchaftskammern erfolgt
unter der Leitung eines Wahlvorſtandes, welcher aus dem Landrath
als Vorſitzenden und zwei von ihm aus der Zahl der Wahlmänner
zu beſtellenden Beiſitzern beſteht.

„Ueber die Legitimation der Wahlmänner entſcheidet die Wahl-
männer-Verſammlung. Jedem Wahlmann kommt bei der Mitglieder-
wahl ein Stimmrecht zu, welches dem Grundſteuer-Reinertrage des
von ihm vertretenen Grundbeſitzes (die Vorlage beſagte Guts oder
Gemeindebezirks) entſpricht. (Die Beſtimmung, daß das Stimmrecht
ein Drittel aller Stimmen des Wahlbezirks nicht überſteigen darf,
iſt geſtrichen.) Die Stimmen werden für jedes zu wählende Mitglied
geſondert zu Protokoll gegeben. Stellvertretung der Wahlmänner
ift, vorbehaltlich der Beſtimmung in Abſatz 2 des S 9, unzuläſſig.“

Der Ausſchuß zur Unterſuchung der vom Hochwaſſer
am meiſten bedrohten Flußzgebiéte Preuſzens, welcher in den
letzten Tagen des Monats September eine mit einer Bereiſung
der unteren Oder verbundene Sitzung abgehalten hat, wird in
naher Zeit zu ſeiner vierten Tagung einberufen werden.

Aus dem Bieémarck-Archipel ſind Nachrichten eingelaufen,
welche von fortgeſetzten Unruhen der Eingeborenen
berichten. Ein Eingeborener der Gazellen- Halbinſel behauptete, er
habe ein Mittel entdeckt, das kugelfeſt mache. Die mit den angeblich
kugelfeſt machenden Amuletts verſehenen Wilden ſtürmten gegen die
Station Herbertshöhe, welcher Anſturm abgeſchlagen wurde. Zu
gleicher Zeit brachen Unruhen in Ralum aus. Der Kreuzer „Sperber“
ſah ſich genöthigt, die aufſtändiſchen Dörfer mit Granaten zu be
werfen. Der Landeshauptmann Schmiele ſuchte andererſeits auch
auf friedlichem Wege Erfolge zu erzielen er lud die Häuptlinge zu
einer Zuſammenkunft ein. Allein die Mehrzahl der Häuptlinge blieb
aus. Beim Abgang der Poſt waren die Unruhen noch nicht ge-
dämpft.

Neues von der Kataſtrophe auf der
„Branudenburg.“

So entſetzlich die Folgen des Unglücksfalls auf dem Pan
zerſchiſfe „Brandenburg““ waren, ſo macht ſich doch kein Kenner
unſerer modernen Schlachtſchiffe darüber Täuſchungen, daß ſie
noch viel entſetzlicher hätten werden können, denn der glühende
Dampf erfüllte nicht nur die Maſchinenräume, ſondern er
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in beiden Werken vorhandenen 4 Sätze iſt, ſo ſehr ähneln ſich beide
bezüglich der Steigerung, die durch dieſe 4 Sätze in beiden Werken
hindurchgeht, die ſchließlich den Eindruck ergreifendſter Erhabenheit
hinterläßt. Welche Wirkungen würde der geniale Berlioz erreicht
haben, wenn es ihm gelungen wäre, ſeinen Symphonien einen der
artig verſöhnenden und verklärenden Abſchluß zu geben! Daß die in
Liszt's Werken zur thematiſchen Vorarbeitung gelangenden Motive,
deren Anzahl ſich ganz nach den Bedürfniſſen richtet, welche durch
die den einzelnen Tondichtungen zu Grunde liegenden poetiſchen
Gedankenreihen bedingt werden, im Gegenſatz zur alten Symphonie
von größter Prägnanz ſein müſſen, da ſie ja beſtimmte poetiſche Ge
danken zum Ausdruck bringen ſollen, verſteht ſich von ſelbſt. Auch
in dieſer Beziehung hat ſich Liszt als ein Meiſter erſten Ranges er-
wieſen. Wem ſtünde beim Anhören des erſten Motivs der „Fauſt“Sym-
phonie nicht gleich der grübelnde verzweiflungsvolle Götheſche Fauſt vor
Nugen! Wemnicht die holde Jungfrauengeſtalt Gretchens beim Beginn
des zweiten Satzes! Ein Wunderwerk muſikaliſcher Charakkeriſtik iſt aber

vor allem der dritte „Mephiſto“ überſchriebene Satz der Symphonie,
der überhaupt keinen neuen muſikaliſchen Gedanken bringt, ſondern
vorwiegend an den „Fauſt“themen des 1. Satzes ſeine alles negierende,
verhöhnende, verzerrende Thätigkeit vollzieht! Liszt zeigt ſich hier
als ein Virtuos motiviſcher Umgeſtaltung, die aller Beſchreibung
ſpottet. Auf den Jnhalt der gewaltigſten Schöpfung des Meiſters
weiter einſehen, überhebt mich die ausgezeichnete R. Pohl'ſche Analyſe
des Werkes, die ſich in den Händen der meiſten Hörer befand. Ueber
die „Promotheus“Muſik ſei nur kurz bemerkt, daß die dieſes Werk
einleitende „ſymphoniſche Dichtung“ eine der früheſten iſt, in der
Meiſter Liszt noch vicht ganz auf den in den ſpäteren Werken er-
reichten Höhe ſteht, die ſich aber durch eine Klarheit und Ueberſicht-
lichkeit der Form dermaßen auszeichnet, daß die häufig gegen Liszt
erhobenen Vorwürfe, ſeine Werke ſeien formlos, einfach als unſinnig
abzuweiſen ſind. Die geradezu köſtlichen, ſtimmungsvollen „Promo-
theus“ Chöre ſind von ſo zündender, unmittelbarer Wirkung, daß
man heute nicht mehr begreift, wie ſie früher, z. B. in Wien“,
haben ausgeziſcht werden können. Tewp ra wutantur! Die Aus-
führung der vorgeführten Werke war eine ihrer Bedeutung durch-
aus entſprechende und würdige. Herr Reubke beherrſchte den Stoff in
ſo vortrefflicher Weiſe, hatte alles mit einer ſo ſeltenen Liebe und
Sorgfalt vorbereitet, daß man ſich nur zu dem Wunſche veranlaßt
fühlt, er möge auch den Werken anderer Meiſter künftig dieſelbe Be
geiſterung entgegenbringen wie dieſen Werken des ihm beſonders ans
Herz gewachſenen Meiſters Liszt. Die durch Herrn Kapellmeiſter
Wiegert trefflich disziplinirte Kapelle des Königl. 36. Regiments wardurch außerordentlich tüchtige Leipziger Muflker, von den noch der

ausgezeichnete 1. Contrabaſſiſt der Gewandhauskapelle beſondere Er
wähnung verdient, dermaßen verſtärkt, daß der Streichkörper eine für
halleſche Verhältniſſe hervorragende Fülle und Schönheit des Klanges

durchdrang auch das ganze Zwiſchendeck. Wenn die Beſatzung
nicht zufällig bei Geſchützexerzitien beſchäftigt geweſen oder wenn
die Kataſtrophe Nachts eingetreten wäre, ſo würde die Zahl der
Opfer vorausſichtli viel größer geworden ſein. Nun werden in
Zukunft die Sicherheitsvorkehrungen gewiß erhöht werden, aber
ein Unglück in der daher kann doch immer vorkommen
und wenn ein Dampfrohr platzt, wird die Gefahr
immer bleiben, daß der Dampf mit ſeinem tödtlichen
Hauche das ganze Schiff erfüllt. Dieſer Umſtand
muß nothwendig, ich wie die e Zeitung hervorhebt, zu
der Erwägung führen, ob es nicht eine Nothwendigkeit iſt, den
Maſchinenraum mit einem Luftſchacht zu verbinden,
der das Panzerdeck durchbricht und den Dämpfen im Falle
eines Unglücks Abzug nach ben geſtattet. Wenn wir recht
unterrichtet ſind, beſteht eine ſolche Einrichtung bei den Kriegs-
ſchiffen, die nicht mit einem Panzerdeck verſehen ſind. Der
Fall auf der „Brandenburg“ fordert eine Prüfung geradezu
heraus, ob die alte Einrichtung nicht auf den neuen Panzer
ſchiffen einzuführen iſt. Der Mangel eines Luftſchachtes würde
ſich auch im Ernſtfalle als verhängnißvoll zeigen, wenn es
das Unglück wollte, daß eine Granate im Maſchinenraum zum
Platzen käme. Der Luftdruck würde von vernichtenderer
Wirkung ſein als die Sprengſtücke des Geſchoſſes.
Es begreift ſich, daß man von vornherein beſtrebt
war, im Panzedeck Lücken ſo viel wie irgend möglich zu ver-
meiden, da man mit dem eiſernen Schilde ja gerade die vitalſten
Theile des e ſchützen wollte; aber wenn es für die Lebens-
erhaltung der Beſatzung im Falle einer Kriſis geboten ſein
ſollte, im Maſchinenraum einen ſicheren Dampfabzugskanal zu
beſitzen, ſo wird man dafür im Deck eine Luke machen müſſen,
die ja auch wohl wieder ſo geſchützt werden kann, daß Geſchoſſenicht leicht in ſie eindringen können. Wie entſetzlich die Kata-

ſtrophe auf der „Brandenburg“ in ihren Einzelheiten war, mag
man aus dem Briefe entnehmen, den einer der wenigen Ueber-
lebenden der einjährig freiwillige Maſchinenmaat Wilhelm
Feldhus aus Zwiſchenahn bei Oldenburg, an ſeine Eltern ge
ſchrieben hat. Der Briefſchreiber hat ſich mit noch fünf anderen

Perſonen in den Storeraum (Mgſchinenvorrathsraum) geflüchtet
und wurde ſo gerettet.

„Jn dem Augenblicke, als ich mich in den Naum zurück
ziehen wollte, ſo ſchreibt er ſiel Tr ein Werftarbeiter mit
den Armen und dem Kopf durch die Thür und ſchrie ganz kläglich
um Rettung ich erfaßte den Mann, um ihn herunterzuziehen, er-
reichte jedoch nur, daß ich ihm die ganze Haut vom Ellbogen an
abſtreifte; auf ein erneutes Zufaſſen gelang es mir endlich, denHalbverbrannten herunterzureißen und ebenfalls nach dem Stor-

raum zu ſchleppen Wie wir eine Zeit im Storraum
ſaßen, fing ich an, mit einem Hammer gegen die heißen Schott-
wände zu klopfen. Kurze Zeit darauf erhielten wir vom Steuerbord
Storraum die Antwort, daß wir aufmachen ſollten, weil der ganze
Raum voll Dampf ſei. Er, ſelber Oberfeuermeiſtersmagt Herres, und
Oberheizer Völſch wären halbverbrannt und über ihnen lägen ſchon drei
Todte. Der Dampf füllte nun auch unſern Raum und zwar durch den
Ventilationsſchacht; raſch zogen wir uns Bluſe und Hemd aus und
hinein in den Schächt, damit wir nicht verbrannten. 1 bis 2
Stunden haben wir zu ſechs Mann in dieſem Loch geſeſſen, nicht
größer, als daß ein Bett darin ſtehen konnte. Die Luft war zuletzt
aber dermaßen ſchlecht, daß die Stearinlichte uns beinahe verlöſchten.
Die Hitze wird ziemlich 90 Grad oder noch etwas darüber geweſen
ſein. en Kopf kühlten wir uns beſtändig mit etwas Salzwaſſer,
das noch im Eimer ſtand. Gegen 12 Uhr kamen wir heraus, aber
ſchrecklich war alles anzuſehen. Trotzdem ich über Leichen in der
elektriſchen Maſchine weggekrochen war, habe ich doch keine geſehen.
Erſt auf dem Panzerdeck ſah ich, daß dort ſchon eine ganze Anzahl
Todte beiſammen waren. Die Leichen ſahen ganz entſetzlich aus.
Dem einen Werftarbeiter, der neben dem Waſſerſammler lag, hing
das Fleiſch in Fetzen vom Körper, beim Anfaſſen blieben Arme und
Beine u. ſ. w. liegen. Der Heizer R. im Backbord der elektriſchen
Maſchinen hatte ſeine Augen im Munde, Oberheizer G. daſelbſt
brach buchſtäblich in der Mitte durch 2c. Von den acht Schwerver
wundeten ſpuckte einer, Heizer P., ſeine Zunge und ſeine Zähne aus.
Derſelbe iſt ſchon auf dem Transport verſtorben Die Steuer
bordmaſchine ſieht ſchrecklich aus, alles ſchwarz, die Schrift von den
Telegraphen und Zifferblättern war ausgelaufen. Ganze Häute von
den Händen lagen noch da wie Handſchuhe, und dann dieſer entſetz
liche Geruch. Bis geſtern (18.) roch das Schiff dermaßen daß man
umfallen möchte Jch habe alle Todten noch einmal geſehen,
aber keinen wiedererkannt, nur am Namen der darauf geſchrieben
war, wußte man, wer es war u. ſ. w.“

Geheime politiſche Polizei in Oeſterreich.
Die anarchiſtiſchen Attentate in Paris, das unheimliche Ueber-

handnehmen des Bombenlegens und das Hinübergreifen der anar-

erzeugte. Ganz beſonders zeichneten ſich die Blechbläſer aus. Die
Holzbläſer müſſen noch an Feinheit in der Tongebung gewinnen.
Was die Wiedergabe der Fauſtſymphonie anbelangt, ſo möchte ich,
falls es zu Wiederholungen des Werkes in nächſter oder ſpäterer Zeit
kommt, die jeder Beſucher des Konzerts wünſchen wird, rathen, daß
Einzelnes noch ſorgfältiger behandelt werde. Jm 1. Satz muß vor
allem das Motiv des Stolzes, deſſen Vortrag Liſzt genügend durch
die Bezeichnung „Grandiosa“ beſtimmt hat, beim erſten Auftreten in
viel breiterem Tempo genommen werden. Der zweite Satz war am
Allgemeinen etwas zu robuſt angefäßt. Der feine Duft, das zaube-
riſch unſchuldsvolle Weſen, welches ihn auszeichnet, muß durch feinere
Tongebuug, namentlich was die mit „dolco amoreso“ bezeichneten
Stellen anbetrifft, erreicht werden. Veberhaupt muß es bezüglich feiner
Nüancirung das Beſtreben der halliſchen Dirigenten ſein, eine höhere
Stufe der Vollkommenheit zu erreichen. Ueberraſchend gut gelang der
von Schwierigkeiten ſtrotzende heikle „Mephiſto“ Satz, durch deſſen
wohl gelungene Ausführung ſich die hieſige Regimentskapelle ein
ganz beſonderes Zeugniß großer Leiſtungsfähigkeit ausſtellte. Jm
letzten Satz imponirte der verſtärkte Männerchor des „akademi-
ſchenGeſangvereins“ durch ſeltene Nobleſſe des Klanges und trug
dadurch zur wirkungsvollen Wiedergabe der FauſtSymphonie weſent
lich bei. Ebenſo zeigte ſich bei der Ausführung der Prometheus-
Muſik das Orcheſter ſeiner intereſſanten Aufgabe durchaus gewachſen.
Der in ſtimmlicher Beziehung ausgezeichnet beſtellte Chor der Sing-
akademie, welche Herrn Direktor Reubke ihre Kräfte in aufopferungs-
vollſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte, führte die Prometheus-
Chöre in herrlicher, begeiſterungsvoller Weiſe aus, daß es mich freuen
ſoll, wenn auch küuftig anderen Aufgaben gegenüber von ſo ausge-
zeichneten Leiſtungen der halleſchen Singakademie berichtet werden
darf. Die Soli dieſes Werkes wurden durch Leipziger tüchtige
Sänger bis auf einen verfehlten Einſatz Frl. Polſchers und nicht
ganz ausreichende Beſetzung im 1. Tenor des Solo-Quartetts höchſt
zufriedenſtellend wiedergegeben. Frl. Polſcher erntete reichſten Beifalldir ihre effektvolle Wiedergabe des ſtimmungsreichen Mignonliedes.

Herr Trautermann brachte das Tenorſolo in der Fauſtſymphonie
trotz bemerkbarer Jndispoſition wirkungsvoll zur Geltung. Herr
Hofſchauſpieler Reubke ſprach den verbindenden Text der Prometheus

nſik in verſtändnißreichſter und ausdrucksvollſter Weiſe. Herr Ka-
pellmeiſter Bäkker vom hieſigen Theater entledigte ſich ſeiner Aufgabe
als Spieler der Orgelparthie im Schlußſatze der Fauſtſymphonie auf
dem Harmonium in geſchickteſier Weiſe. Zum Schluß geſtehe ich

anz offen, daß ich ſelten aus einem Reubke'ſchen Konzert ſo be
riedigt nach Hauſe Wopaen bin, wie nach dieſem. Herr Reubke

darf mit beſonderem Stolz auf dieſes Konzert zurückblicken. Möge
es ihm beſchieden ſein, auch künftig künſtleriſche Wirkungen von
gleicher Bedeutung zu erreichen.

e.

chiſtiſchen Propaganda auch nach Oeſterreich, die, wie der Anarchiſie,foieß in Wien eutlich zeigt, auch ſfre böfen Früchte getragen, e

die Regierung in Oeſterreich veranlaßt, ſich recht auf den We
der Abwehr zu begeben. Dieſe Abwehr ſucht die Regierung jed
nicht in öffentlichen internationalen Abmachungen, die, wie Fürſt
Windiſchgrätz, der Kabinetschef, jüngſt in einer vertraulichen
Miniſterſitzung ausführte, nur ziemliches Aufſehen erregen, Furcht
und Schrecken in der bürgerlichen Geſellſchaft verbreiten, die Auf
merkſamkeit aller Anarchiſten auf ſich ziehen und doch kein nützliche
Reſultat haben, ſondern in der Organiſirung einer ge-
heimen politiſchen Polizei nach dem Muſter der
vierten Abtheilung in Rußland. Eine ſolche funktionitt
in Oeſterreich thatſächlich bereits ſeit etlichen Monaten und ihr kann
man auch ſchon die Eruirung und Verhaftung der Hänels und Kon
ſorten verdanken. Wie wir vernehmen, wird ſich ja ein höherez
Organ der Wiener Polizei nach Berlin, Paris, London und Chicago
begeben, um die dortigen Anarchiſten Verhältniſſe zu dir und
mit den dortigen Polizeien ſtete Fühlung halten. Die fremden
Mächte haben hierzu ihre Einwilligung bereits bereitwilligſt kund-
gegeben.

Der Anarchiſten-Führer Wilhelm Werner.
Ganz gewaltig donnerte und wetterte der Buchdruckereibeſitzer

und Verleger des AnarchiſtenBlattes, Wilhelm Werner, gegen die
feigen Bourgeois in den Anarchiſten Verſammlungen im Januar und
heute hat der mit ſeinem Muthe vrahlende AnarchiſtenHäuptling ſelbſt
das Weite geſucht. Vorläufig iſt er nach Holland abgedampft, wo er ja
eine ganze Anzahl geiſtesverwandter Seelen ſinden wird. Werner war
kein unbegabter Mann, in den Buchdrucker- Verſammlungen in den
ſiebziger und achtziger Jahren ſpielte er eine große Rolle die Genoſſen
im Wahlkreis Teltow-Beskow-Charlottenburg erhoben ihn bei den
Reichstagswahlen 1890 auf den Schild und etwa 20 000 Stimmen
wurden für ihn abgegeben, bei der Stichwahl unterlag er aber gegen
den Regierungspräſidenten Prinzen Handjery. Werner wandte ſich
dann den Unabhängigen zu der Erfurter Parteikongreß ſtieß ihn mit
Wildberger und Auerbach aus der Partei die anarchiſtiſche Ve
wegung in Berlin fing zu wachſen an. Werner ging in des
anarchiſtiſche Lager über, nachdem er es fertig bekommen hatte, das
Blatt, welches die Unabhängigen zur Unterſtützung ihrer
Bewegung gegründet hatten, den „Sozialiſt“ in ein
anarchiſtiſches umzuwandeln. Wildberger zog ſich ganz aus dem
politiſchen Leben zurück; Auerbach wanderte aus und
Werner erhielt nun vollſtändig Oberwaſſer. Mit ſeiner Flucht
hat zweifellos der Anarchismus in Berlin einen Schlag erhalten, aber
thöricht wäre es, zu glauben, daß derſelbe vernichtet iſt. Wieſe,
Wieſenthal, Herrmann ſtehen auf der gleichen geiſtigen Stufe wie
Werner; nur war letzterer wohl ein eindrucksvollerer Redner für
Maſſenverſammlungen, weil er über ein Organ verfügt, wie es ſelten
mächtiger gehört wird. Das anarchiſtiſche Blatt, welches Werner ver
kauft hat, wird weiter erſcheinen, es ſollen genug finanzielle Mittel
vorhanden ſein. Räthſelhaft bleibt es, wo dieſe Mittel herkommen, denn
die Anarchiſten, welche ſich in den Verſammlungen zuſammenfinden,
ſind ſämmtlich blutarm; ſchleierhaft bleibt es ferner, wer die ſtiliſtiſch
ſo formvollendeten Artikel im „Sozialiſt“ ſchreibt, denn die acht bisneun Redakteure, die nach dem inhaftirten Jandeuer das Blatt ge

eichnet haben, ſind nur halb gebildete Menſchen. Mit Werners
lucht iſt alſo der Anarchismus in Berlin kei-

neswegas todtz man hülle ſich alſo nicht in Schlummer ein,

Ausland.
Jtalien. Jn der römiſchen Preſſe kommen die Kriſen-

gerüchte immer noch nicht zum Schweigen. Das Organ
Rudinis meint, das Kabinet Crispi ſei nur ein vorübergehendes
Phänomen, welches bald wieder von der Bildfläche verſchwinden
werde. Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Meinung,
daß im Falle einer Ablehnung des Programms Sonninos nur
ein theilweiſer Kabinetswechſel eintreten und die Regierung
dann der Kammer ein neues Programm vorlegen werde. Jn
einem Artikel der geſtrigen Nummer ſpricht ſich die „Riforma“
günſtig über eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Jtalien
auf kommerziellem Boden aus. Wenn die Strömung in der
Preſſe in dieſem Sinne von feſter Hand geleitet werde, ſei die
Herbeiführung beſſerer Beziehungen zwiſchen den beiden
Staaten zu erwarten.

Englanud. Der Unterſtaatsſekretär der Kolo-
nien hat aus Bathurſt eingehende Berichte über die zwiſcher
einer Abtheilung Seeſoldaten und den Eingeborenen ſtaltge-
habten Kämpfe erhalten. Die Berichte werden geheim ge

Die Engländer ſollen von den Eingeborenen nach
chweren Verluſten zum Rückzug gezwungen worden ſein. Eine
Kolonne eingeborener Truppen, die zur Züchtigung eines Häupk
lings abgeſandt war, iſt noch nicht zurückgekommen, man be
fürchtet, daßdieſelbe vollſtändig aufgeriebeniſt.

Ein britiſcher Artillerie Offizier beſchreibt in einem
jüngſt in England angekommenen Briefe die furchtbare Wirkung
der Maxim- Geſchütze im Kriege gegen die Matabele.
Er ſagt: „Jeder Matabele, mit dem wir geſprochen haben,
erzählte uns, daß ſeine Leute ſich wenig aus unſerem Gewehr
feuer machten. Die Matabele beſaßen nämlich ſelbſt Henry
MartiniGewehre. Nur die Zigogogo, wie ſie die Maximſche
Kanone nannten, hinderte ſie, unſer Lager zu umzingeln. Sie
ſagten, ſie wollten uns jeder Zeit entgegentreten, wenn wir die
Maximſchen Geſchütze nicht hätten. Dieſelben bewährten ſich
vortrefflich. Niemals gerieth eines in Unordnung.

Frankreich. Der von uns bereits des Weiteren mib
getheilte Wahrſpruch der pariſer Geſchworenen, der Leauthier
mildernde Umſtände zubilligt, wurde von den Zuhörern gleich
mit Pfeifen und Johlen aufgenommen. Heute werfen einige
Blätter den Geſchworenen ihre Schwäche vor. Nur „Gaulois
vertheidigt ſie lau mit der Vegründung, daß Georgieiwitſch doch
nicht geſtorben und ein Meſſerſtich immerhin weniger ruchlos
ſei, als ein geplanter Maſſenmord durch Dynamit.

Deputirtenkammer. (Jourde (Sozialiſt) richtet an
die Regierung die Anfrage betreffs der Manöver auswär-
tiger Spekulanten, und forderte den Finanzminiſter auſ
Maßnahmen zu treffen, um den franzöſiſchen Markt vor abs
wärtigen Spekulanten zu ſchützen. Der Finanzminiſter Burden
erwiderte, die Frage ſei eine heikle; Spekulationen hätten wir
lich in Jtalienern ſtattgefunden, die franzöſiſchen Jnhaber dieſer
Papiere führen offen fort, ſich dieſer Werthe zu entäußern,
ſei unmöglich eine Meinung hinſichtlich der Speknulationen a
zuſprechen, die nicht während der offiziellen Börſenzeit ſtaltfn
den. Das Geſetz vom Jahre 1893 über die Vörſengeſchäſt
werde nur auf die Kouliſſe angewendet; ſobald die Wechſel
agenten ſich in dieſer Beziehung an die Gerichte wenden würden,
würden ſich dieſe darüber ausſprechen. (Beifall.) Der Zwiſchen
fall war damit erledigt.
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Spanien. Den letzten an die Regierung gelangten Be
richten zufolge ſind die Verhandlungen zwiſ i
dem Sultan von Marokko und dem Marſchal
Martinez Campos dem Abſchluß nahe. Die Forderungen
Spaniens ſeien anerkannt, und handle es ſich nur noch um
Einzelheiten bezüglich der Ausführung derſelben.

Serbien. Sämnitliche Blätter polemiſtren mit a
Heftigkeit gegen einen Artikel des Londoner „Standard-
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worin die Zuſtände Serbiens in den düſterſten
Farben 4- ſchildert und die Theilung Serbiens wiekeiner Zeit Polens angekündigt wird.

Spionage in England.
Nicht nur unſere deutſchen Seeküſten ſind, wie das Beiſpiel der

jetzt in Glatz gefangen ſitzenden franzöſiſchen Marineoffiziere zeigt,

von fremd ländiſcher Spionage bedroht; aus England
kommt die Kunde von der Entdeckung eines im großen Stile organi
ſirten Spionageſyſtems, deſſen Maſchen und Fäden ſich rings um
die geſammte Küſtenausdehnung des Jnſelreichs erſtrecken. Die
engliſchen Behörden haben ſchwerwiegende Verdachtsmomente gegen
drei „im Dienſte einer benachbarten Macht ſtehende“ Perſönlichkeiten,
deren Thun und Treiben ſeit einiger Zeit grnau beobachtet worden
iſt. Es iſt ferner feſtgeſtellt, daß der in Rede ſtehenden Nachbar
regierung gewiſſe Dokumente ausgeliefert worden ſind, welche in
Kriegszeiten von hohem Werthe ſind. Als Mittelperſon fungirt ein
Frauenzimmer, bezw., wie die Polizei argwöhnt, eine als Frauen
zimmer verkleidete Mannesperſon. Ruchbar geworden ſcheint das
Vorhandenſein der SpionogeOrganiſagtion durch den mißglückten
Verſuch, in den Beſitz von Dokumenten zu gelangen, welche unter
amtlichem Verſchluß in Whitehall lagern. Die bereits ausgelieferten

ſollen von den Befeſtigungen Portsmouth's, Catham's,
Tilbury's und der nach Norden verlaufenden Küſtenlinie handeln.

Landwirthſchaftliche Woche.
Verein der Spiritus-Fabrikanten.

Zweite Sitzung. Berlin, 24. Februar. Der „Verein der
SpiritusFabrikanten in Deutſchland“ begann unter dem Vorfſitze des
Oekonomierathes NeuhaußSelchow heute Vormittag 11/, Uhr die
zweite Sitzung ſeiner GeneralVerſammlung. Derſelben wohnten
Geheimer Ober-Regierungs-Rath Rauſchning vom Reichsſchatzamte
und Geheimer Rath Wentzel vom Miniſterium für Landwirth-
ſchaft u. ſ. w. bei.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Bericht
des Profeſſors Dr. Hayduck über die Ergebniſſe der Preisbewerbung
zur Herſtellung des beſten Roggen- und Weizenmalzes, ſowie über
das Malzverfahren der Sieger. Erſte Preiſe (150 Mark) erhielten
die Brennereiverwalter Siegler Hohenjeſar und Neumann-Lösnian
für das beſte Roggen- bez. Weizenmalz. Zweite Preiſe (50 Mark)
erhielten die Brennereiverwalter Klawonn-Ziethen, Graeber-Ampfurth,
Henſel-Graſſee (für Roggenmalz) und Müller-Tauchel (für Weizen-
malz). Im ganzen hatten ſich 24 Bewerber an der Roggenmalz-Her-
ſtellung und 3 an der Weizenmalz-Herſtellung betheiligt.

Es folgt die Beſprechung wirthſchaftlicher Angelegenheiten, ein-
geleitet durch den Bericht des zweiten Vorſitzenden v. Bismarck-Kniep-
hof über die wirthſchaftliche Lage des Gewerbes, die auch im Vorjahre
eine recht ungünſtige geweſen ſei. Das Gewerbe ſtehe unter dem
Zeichen der Ruhe, aber eine Ruhe, die einem nicht behaglich ſei. Für
eine entſchieden anzuſtrebende Aenderung der Branntweinſteuer- Geſetz
gebung ſeien folgende Aenderungen zu ſtellen

„h) Eine Herabſetzung des Geſammtkontignents der Brennereien,
wie es auf Grund der Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember
1890 nach den Beſtimmungen des beſtehenden Geſetzes zur Vertheilung
kommen muß, iſt nur dann als nothwendig anzuſehen, wenn nachge-
wieſen wird, daß der Konſum hinter dem wirklich zur Erledigung
kommenden Kontingent zurückbleiben würde. 2) Eine etwaige
Kürzung des Kontingents iſt ſo zu begrenzen, daß derſelbe nicht er
heblich niedriger iſt, als der zu erwartende Konſum. 3) Die Wieder-
gewinnung des Exports iſt durch Gewährung einer Schwundvergütung
u fördern; dieſe Schwundvergütung iſt unentbehrlich, wenn eineVerlargug des Kontingents eintritt. 4) Die weitere Ausdehnung
der Melaſſebrennerei iſt durch gefetzliche Maßregeln zu verhindern.“

In der ſehr regen Beſprechung wird der Ucberproduktion die
Hauptſchuld an der mißlichen Lage des Gewerbes gegeben. Unter
anderen führt Herr v. Graß-Clanin (3. Vorſ.) aus, daß das Brennerei
gewerbe ein Zwangsgewerbe ſei, d. h. daß es nicht nach dem Belieben
des Brenners eingeſchränkt werden könne. Für unſere Exportſchwäche
ſei der Grund hauptſächlich darin zu ſuchen, daß unſere Konſumenten
zu Silberpreiſen arbeiten und zu Goldpreiſen verkaufen.

Schließlich wird die vorgeſchlagene Reſolution einſpruchslos an
genommen. Sie wird dem Landwirthſchaftsminiſter mit ausführ-
licher Begründung unterbreitet werden.

Die Tagesordnung war erſchöpft, und es wird die Generalver-
ſammlung der Spiritus-Fabrikanten geſchloſſen.

Die große land wirthſchaftliche Woche hat damit zugleich
ihr Ende erreicht.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem bisherigen Botſchafts-

Rath bei der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft Ritter v. Schießl
Perſtorff zu Berlin iſt der Rothe Adler Orden zweiter Klaſſe,
dem bisherigen Legations Sekretär bei der belgiſchen Geſandtſchaft
Garnier-Heldewier der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe,
dem Kaiſerlichen Vize- Konſul in San Thomé Richard Spengler
der KronenOrden vierter Klaſſe, ſowie dem Ackerer Leopold Virion
zu ichen im Kreiſe Chäteau-Salins die Rettungs-Medaille am Bande
verliehen.

(Ernennungen ze.) Dem Landgerichts Präſidenten,
Geheimen Ob.-Juſtiz-Rath Edlen Herrn und Freiherrn v. Plotho
in Frankfurt a. M. iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion
erheilt. Verſetzt ſind: der Ober-Landesgerichts-Rath Schwarz in
Stettin an das Ober Landesgericht in Breslau, der Landrichter
Danieleik in Allenſtein an das Landgericht J in Berlin, die Amts
richter Frenzel in Lyck und Rabe in Mehlauken als Landrichter an
das Landgericht in Lyck. Der Fabrikant G. Wilke in Jſerlohn iſt
zum Handelsrichter bei dem Landgericht in Hagen ernannt. Der Staats
anwalt Dr. Appelius in Göttingen iſt in gleicher Amtseigenſchaft
an das Ober-Landesgericht in Celle verſetzt. In der Liſte der
Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Dr. Hedemann
bei dem Kammergericht und der Rechtsanwalt von Malek-
Podjaski bei dem Landgericht J in Berlin. Jn die Liſte der
Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Notar Kneiſel in Stromberg
bei dem Amtsgericht in Stromberg, der Notar Schröder in
Waldbröl bei dem Amtsgericht in Waldbröl, der Gerichts Aſſeſſor
Dr. Brod nitz bei dem Landgericht J in Berlin und der Gerichts
Aſſeſor Schram men bei dem Landgericht in Köln. Der Amts-
gerichts-Rath Glodkowski in Danzig, der AmtsgerichtsRath
Neukirchen in Brieg, der Rechtsanwalt Schürmann in
Eſſen, der Rechtsanwalt Karl Euler in Köln und der Rechts
anwalt und Notar Heiſig in Falkenberg Oberſchl. ſind geſtorben.
Am SchullehrerSeminar zu Zülz iſt der bisherige Pfarrer Vogel
zu Ober-Jaſtrzemb als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Der
praktiſche Arzt Dr. Bud denberg in Ratzeburg iſt zum Kreis-
phyſikus des Kreiſes Herzogthum Lauenburg ernannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Der Privpatdozent der Chemie an der Univerſi-

tät Heidelberg, Dr. Karl Friedrich Auwers, iſt zum außerordent
ichen Profeſſor ernannt.

Verlin. Dr. Adolf Klautſch iſt als Aſfiſtent am minera
logiſchpetrographiſchen Inſtitut der Univerſität Berlin eingetreten.

Dresden. Als Nachfolger vom Geheimen Hofrath Profeſſor
Dr. Hans Bruno Geinitz, welcher am 1. April ſeine Thätigkeit
wegen hohen Alters einſtellt, iſt der ordentliche Profeſſor für Minera

und Geologie und Direktor des mineralogiſchen Muſeums der
niverſität Jena, Dr. Ernſt Kalkowsky, an die Techniſche Hoch
ule in Dresden berufen.

Hoi Wien. Der außerordentliche Profeſſor gur Chemie an der
ochſchule für Bodenkultur in Wien, Dr. eiſel, iſt zum hervor.

Ordinarius befördert. Der Privatdozent der Philoſophie an der
Univerſität Wien, Alfred von Berger, iſt zum außerordentlichen
Profeſſor ernannt.

Theater und Muſik.
W. G. Halle a S., 24. Febr. Stadttheater. („Antigone.“)

Daß eine gute Aufführnng von Sophokles' „Antigone“ ein her-
vorragendes litterarhiſtoriſches Intereſſe für ſich in Anſpruch zu
nehmen hat, iſt zweifellos. Es gewährte deshalb dem aus lauter
„kundigen Thebanern“ beſtehenden Publikum einen unbeſchreiblichen
Genuß, als anläßlich des 350jährigen Jubiläums der altehrwürdigen
Landesſchule Pforta von den Primanern derſelben die gewaltige in
Thebes Stadt ſpielende Tragödie des Sophokles in einer die Griechen
möglichſt getren nachahmenden Weiſe zur Aufführung gebracht wurde.
Die eigens zu dieſem Zweck errichtete Bühne war der griechiſchen mit
Orcheſtra und Logeion genau nachgebildet unter freiem Himmel, bei
hellem Sonnenlicht traten Chor wie Darſteller auf, und ſelbſtverſtänd-
lich lagen auch die drei Frauenrollen in den Händen von Primanern
in der wunderbar ſchönen, vokal und diphtongreichen Urſprache klangen
die Worte ins Ohr der im Halbkreis theils ſitzenden, theils ſtehenden
Zuſchauer. Nur die Masken der Griechen und der hohe Cothurn,
der die Schauſpieler über die menſchliche Größe emporheben ſollte,
um fie ähnlicher zu machen den rieſenhaften Recken der Vorzeit,
welche ſie darzuſtellen haben, waren weggefallen, ſowie
auch für den Geſang des Chors nebſt der Jnſtrumentalbegleitung,
weil wir die griechiſchen Weiſen nicht kennen unſeres Wiſſens die
Mendelsſohn'ſche Muſik genommen war. Hiervon aber abgeſehen,
ging die Vorſtellung in vollſtändig hiſtoriſch-getreuer Weiſe vor ſich.
Bei weitem bedenklicher iſt es, eine Antigone Aufführung in einem
unſerer modernen Theater zu veranſtalten. Denn einmal macht die
bunte Zuſammenſtellung des Publikums den Gebrauch der griechiſchen
Sprache ſeitens der Schauſpieler unmöglich, andrerſeits iſt durch die
feſte Bühne eine getreue Nachahmung der griechiſchen mindeſtens
außerordentlich erſchwert; es würde ferner dem größten Theil des
Publikums lächerlich vorkommen, wenn die weiblichen Rollen durch
männliche Schauſpieler wiedergegeben würden, es iſt überdies nöthig,
daß die Vorſtellung bei Lampenlicht vor ſich geht; die Anwendung
von Maske und Koſtüm iſt auch hier vollſtändig ausgeſchloſſen, wenn
nicht ein gänzliches Fiasko die Folge ſein ſoll. So erhält denn der
Zuſchauer im günſtigſten Falle nur ein halbes Bild von dem Theater
und den Theater Aufführungen der Griechen, auch die Macht des
Wortes und der Handlung wird durch die Benutzung der deutſchen
Ueberſetzung außerordentlich abgeſchwächt. Wenn trotzdem das gewagte
Experiment einer Antigone Aufführung am vergangenen Freitag in
unſerem Stadttheater als ein durchaus gelungenes zu bezeichnen iſt,
wenn das Publikum andächtig und erſchüttert von Anfang bis zu Ende
der Vorſtellung folgte, um am Schluß in einen nicht enden wollenden
Beifall auszubrechen, ſo iſt das einerſeits ein neuer Beweis für die
Dichtergewalt des griechiſchen Poeten, deſſen Werke, wiewohl ſeine
Anſchauungen den unſrigen ſo unendlich ferne liegen, noch nach Jahr-
tauſenden eine erſchütternde tragiſche Wirkung auszuüben vermögen,
andrerſeits gebührt das Verdienſt für dieſen großen Erfolg der Regie
und den Darſtellern und zwar beiden zu gleichen Theilen endlich
das darf nicht geläugnet werden hat unſer Publikum zweifellos
die wunderbare Mendelsſohnſche Muſik enthuſiasmirt und zum Bei-
fall beſtimmt, wiewohl ſie von Rechts wegen bei einer Antigone
Vorſtellung nicht Hauptſache ſein dürfte. Wer ſich an der Mendels-
ſohn'ſchen Muſik als ſolcher erbauen will, der ſoll in den Konzertſaal
gehen. Die Regie hatte mit außerordentlicher Sorgfalt und er
freulichem Verſtändniß ihres Amtes gewaltet. Die vordere
Hälfte der Bühne, würdig mit einigen Altären geſchmückt,
ſtellte die Orcheſtra vor; den Hintergrund füllte ein Aufbau, das
Logeion, die Bühne der Schauſpieler, aus, zu welchem, wie es bei
den Griechen thatſächlich üblich war, eine Doppeltreppe hinaufführte
auch die „Königsthür“ ſowie links und rechts daneben die beiden
„Gaſtthüren“, von wo aus die griechiſchen Schauſpieler, ſoweit ſie
nicht über die Treppe das Logeion betraten, auftraten, waren nicht
vergeſſen. Unnöthig war hingegen das Dämmerlicht zu Anfang der
griührung ſowie der allmähliche Uebergang deſſelben zum Tages-

i cht, der durch elektriſche dargeſtellt wurde; man hätte
gleich von Anbeginn die Bühne im hellen Lichte erſcheinen laſſen
ſollen. Dann wäre man auch hier möglichſt hiſtoriſch-getreu verfah-
ren. Auf die Koftüme war im Allgemeinen eine erfreuliche Sorg-
falt verwendet. Als Ueberſetzung hatte man die bekannte, recht gute
Donner'ſche gewählt. Die Schauſpieler wie auch der Chor waren
auf die Jntentionen der Regie mit vielem Geſchick eingegangen, der
Chor. aus zwei Hälften beſtehend, könnte noch mehr Rückſicht auf
maleriſche Gruppierung nehmen; die Mitglieder pflegten bei den
Griechen entweder zu dreien neben einander oder zu fünfen hinter
einander zu ſtehen bei uns am Freitag ſtanden oder ſaßen ſie häufig
kreuz und quer auf der Orcheſtra herum. Der Chorführer hielt ſich
richtiger Weiſe in der Mitte der Bühne. Die Darbietungen der Mitwirken-
den ſelbſt waren faſt durchweg vortreffliche. Ueber der ganzen Aufführung
lag die großartige klaſſiſche Feierlichkeit der griechiſchen Tragödie ausge-
breitet, ſelbſt in der höchſten Leidenſchaſt, dem gräßlichſten Schmerz
wurden nirgends und von Niemandem die Grenzen der Schönheit
verlaſſen die Miene verzerrte ſich nicht ſelbſt beim höchſten Affekt,
die Bewegung wurden nirgends nervös (nur Frl. Wagner vergaß
hier zuweilen, daß ſie eine Griechin ſein ſollte. Doch wäre es er-
wünſcht, wenn unſere Schauſpieler (mit Ausnahme des Herrn Rinald,
von dem die Andern lernen könnten) noch mehr Aufmerkſamkeit auf
die Bewegungen der Arme legten weil bei den Griechen die Maske
jedes Mienenſpiel unmöglich machte, ſuchten ſie ihren Gefühlen und
Stimmungen durch die Bewegung der Arme Ausdruck zu verleihen
und haben es bekanntlich in dieſer Beziehung zu außerordentlicher
Fertigkeit gebracht. Die große Rolle des Kreon fand in
Herrn Schreiner einen ausgezeichneten Vertreter, welcher
nicht nur in ſeinem frevelnden Uebermuth, ſeinem ſtarren
Stolz und Trotz, ſondern auch in ſeinem gräßlichen Schmerz eine vor-
treffliche Künſtlerſchaft offenbarte und, was ihm beſonders zum Ruhme
anzurechnen iſt, dieſchwere Aufgabe einer verſtändigen Abtönung der ge
häuften Weherufe, die ja ſo leicht anſtatt zu erſchüttern lächerlich wirken,
tadellos löſte. Eine Antigone, die prachtvoll der Jlluſion entſprach, welche
man ſich von der heldenmüthigen Jungfrau aus Kadmos Stamm zu
machen pflegt, war Frau Rinald-Pauli, in Sprache und Ge-
berdenſpiel, beſonders dem Spiel der ſeelenvollen Augen, gleich rühmens-

werth. Jmponirxend in ihrem Stolz, mit welchem ſie, ihr Leben wie
ein Leichtes wegwerfend, vor den König trat, wußte ſie auf's Jnnigſte
zu rühren und zu erſchüttern in ihrer Abgangsſcene, wo ſie, das junge
lebensheiße Weib, Abſchied nimmt von dem irdiſchen Daſein, das ſie
verlaſſen muß, ohne ſeine Schönheiten gekoſtet zu haben. Es iſt über
aus wirkungsvoll, wenn der Unterſchied zwiſchen den Charakteren der
beiden Schweſtern Antigone und Jsmene ſchon durch die
äußere Geſtalt der Darſtellerinnen angedeutet wird: In dieſer glück
lichen Lage war unſer Theater am Freitag, wo der kraftvollen
Frauengeſtalt der Frau Rinald die zierliche Erſcheinung Frl. Wagners

egenübertrat. Leider wußte dieſe ſonſt ſo ſchätzenswerthe Künſtlerin
ür die ſcheue, furchtſame Mädchenart der Jsmene nicht immer den

richtigen Ton zu finden; Worte, die bittend klingen mußten, ſprach
ſie nicht ſelten mit dem Ausdruck wildeſter Verzweiflung. In ihrer
Szene mit dem Könige befriedigte ſie bei weitem mehr, hier ſtand ihr
die Vornehmheit der Geſinnung überaus anmuthig zu Geſicht. Der
Hämon des Herrn Rinald war eine künſtleriſche Darbietung aller-
erſten Ranges; daß er nach ſeinem Tode noch den Kopf auf der
Bühne wendete, wird ſicherlich nicht wieder vorkommen. Gegen den
greiſen Seher des Herrn Haller und den Boten des Herrn Küſt-
r dt, welch letzterer mit edlem Feuer ſprach und ſpielte und ganz
eſonders lobend hervorgehoben zu werden verdient, traten

Herr Kühne (Wächter) und noch mehr Frl. Orla (DJokagſte)
urück, ohne daß man nennenswerthe Ausſetzungen an ihren DarKehengen zu machen hätte; Herr Schumacher als Chorführer ent-

ledigte ſich ſeiner Aufgabe mit Würde und gutem Gelingen. Die
Dienerſchaft des Königs war kaum befriedigend, die Frauen der
Jokaſte riefen ſchon infolge ihres unglaublichen Koſtums und ihres
modernen kammerzöfiſchen rippelſchrittes allgemeine Heiterkeit

Auf die Mendelsſohn'ſche Muſik brauchen wir des

Näheren heute nicht einzugehen, da dieſelbe ſchon vor Kurzem an
läßlich des Conzertes der Reubke'ſchen Singakademie in einer be
ſonderen Abhandlung gewürdigt worden iſt; der wackeren Sänger-
ſchaar, welche durch ihre im Allgemeinen treffliche Wiedergabe der
herrlichen Melodien ſo viel zu dem mächtigen Erfolge der Auf-
rn beigetragen, gebührt außerordentlicher Dank, wenn es auch

em aus unſerm Opernchor Perſonal beſtehenden zweiten Halbchore
bisweilen an der wünſchenswerthen Klangfülle mangelte. Dagegen
bereiteten die Darbietungen des erſten Halbchors ſowie der Soliſten
einen durch Nichts getrübten Genuß. Dem wackeren Regiſſeur, Herrn
J. Haller, wurde am Schluß des Abends ein wohlverdienter großer
Lorbeerkranz überreicht.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch, den 28. Febr.,“ Nachm. 4 Uhr

Prüfung der Konfirmanden (Knaben), Superint. D. Förſter.
Zu St. Ulrich: Mittwoch, den 28. Febr., Abends 6 Uhr

Paſſionspredigt, Oberdiak. Wächtler. D
Zu St. Moritz: Mittwoch, den 28. Febr., Paſſionsgottesdienſt,

Diakonus Nietſchmann.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 28. Febr., Abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt, Hilfsprediger Müller.
Zu St. Georgen Mittwoch, den 28. Febr., Nachm. 5 Uhr

Prüfung der Knaben-Konfirmanden, Oberprediger Knuth.
Giebichenſtein: Mittwoch, d. 28. Febr., Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier, Paſtor Meltzer.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Strahler nebſt Diener, Lieutenant aus Mühl

hauſen. Jngenieur Akb. Grunwald aus Breslau. Rittergutsbeſitzer Jerznamowst aus
Warſchau. Opernſängerin Frl. Polſcher aus Leipzig. Landwirth P. Föhring aus Podel
witz. S. Mitſcherlich, stud. phil. aus Wurzen. Weingroßhändler E. v. Stroben aus
Kreuznach. Konzertſängerin Frl. Schmitt aus Frankfurt a. M. Hans Reiff, eonä. jur.
aus Berlin. Landwirth H. Kahmann aus Wackersleben. Kaufleute: Max Naumann und
Richter jun., beide aus Berlin, C. Beßler aus Hamburg, K. Armbrüſter aus Hanaut,
R. Donhoffer aus Wien, Otto Varentin ans Oſterode i. Harz, Rich. Bremme aus Frank
furt a. M., C. Herrmann aus Pſorzheim, Aug. Pick aus Leipzig, Jacob Leyſer aus Cre
feld, Max Hellmann aus Würzburg, Ant. Neubert aus Plauen i. Vgt.

Hotel „Goldene Kugel“. Amtmann Vötticher, Rittergutsbeſitzer aus Roißtſch.
Reichstagsabgeordneter Leuß aus Hannover. Bürgermeiſter Preiß und Fräulein Tochter
ans Salzwedel. Arzt Dr. Schmidt und Fran aus Magdeburg. Aſſeſſor Büte und Frau
aus Magdedurg. Dr. Vorchers aus Duisburg. Opernſänger Venediet aus Leipzig. Konzert
ſänger: Berger und Lüderitz, beide aus Leipzig. Referendar Rudloff aus Wettin a. S.
Rentier Gerlach aus Zelldorf. Baumeiſter Honzer ans Nürnberg. Gutsbeſitzer: Hagel-
berg, Kieſel, beide aus Roitzſch und Roſe aus Glindenberg. Studenten Gebr. Adams aus
New York. Apotheker Heeßmann aus Vegeſack. Benecke aus Magdeburg. Frau Berliner
aus Jürich. Jngenienre: Hübner aus Braunſchweig, Horra und Landgraf, beide aus
Nanmburg, Hülsbuſch aus Jagſtſeld, Thumann aus Cottbus, Baumann aus Schönhaider
Hammer, Przibikla aus Cölin. Jaeger aus Magdebnrg. Fabriksbeſitzer: Dr. Court, Th.
Conurt, beide aus Aachen. Dr. Wilke aus Hannover Dr. Monte aus Görlitz. Kauflente:
Loewe, Bork und Bordes, ſämmtlich aus Berlin, Winkelmann aus Königslutter, Knauer
aus Magdeburg, A. von den Berken aus Haspe i. W.. Prager aus Pulsnitz, Schrök aus
Bremen, Franke ans Bielefeld, Schück aus Sonneberg, Aloifi aus Mainz, Hahn aus Nord
hauſen, Weſe aus Hamburg, Lippach aus Ciſenberg.

Grand Hotel. Maler C. Amersord aus Magdeburg. Baron Zoebelitz, Ritterguts
beſitzer aus Rummreck K. P. von Bodenhauſen aus Radies. Strauß aus Waldheim.
Maria Deutſch aus BVudapeſt. Berthold Cohn mit Frau aus Berlin. Caſtentyk, Premier-
Lientenant aus Magdeburg. Kaufleute: P. Lohmann aus Chemnitz, Salamann, Schmidt,
Leorins Py, Günther, ſämmtlich aus Berkin, Langer aus Magdeburg, Hamburger aus
Mannheim, Lauer aus Halle, Hildebrand, Günther und Schroeder, ſämmtlich aus Leipzig
Spanroth ans Dresden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich. Für Politik: Cheſredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltswirth

ſchaft, Feniklleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzieiles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Familien HNachriuhten.

h än. OStatt jeder beſonderen Meldung.
6 Durch die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens

wurden hocherfreut 19713pr. M. Graeſe u. Fran.

e mm

DieDie glückliche Geburt eines geſunden, kräftigen Kunben
6 zeigen hocherfreut an

a Liäay geb. Schündler.6 Morl b. Trotha, am 23. Februar 1894.

9692
Fabrikdirigent Irrgang n. Frau

e ö

Geſtern Sonntag Mittag verſchied ſanft an einer plötzlich
eingetretenen Lungenentzündung unſer geliebtes Töchterchen

Aunneliese
im Alter von 1 Jahr 9 Monaten.

Dieſes zeigen trauernd an
Rechtsanwalt KRiemer und Frau.

ie Beerdigung findet am 27. Februar Nachmittags
47 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. 5

e a

(9719

D

We e
R d

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß emiſſchlief heute

Morgen 8 Uhr ſanft und gottergeben nach längerem Leiden
meine theuere Frau, unſere heißgeliebte Mutter

Frau Gutsbeſitzer Bertha Sander
geb. Kupfernagel

im 48. Lebensjahre.
Osmünde, am 25. Februar 1894.

Louis Sander n. Söhne.
Die Beerdigung findet Mittwoch 3 Uhr ſtatt.

[9706

arcinen Neste
und einzelne

abgepasste Fenster

empfiehlt [976
zu ermässigten Preisen

0. Weddy-Poniche.



Confirna melen-Amzüge nach Maaß

d

I Confirimanden- Anzüge in Cheviot
Conſirmanden- Anzüge im Kammngarn
Confirmanden- Anzüge im Stoff

von 10 Mark an.

S. Weiss, Halle a.
Geſchäftshaus feiner Herren- und Knaben-Woden.

V Der Vor eines jeden Käufers liegt ſchon allein in der bekannt reichen Auswahl, die mein Geſchäft bietet. Wß Die Preiſe c änßerſt billig, jedoch ſtreng feſt, auf jedem Gegenſtand vermerkt. W

Eigene Zuſchneiderei und Werkſtatt im Hauſe.
werden unter Garantie guten Sitzes zu billigſten

Preiſen ſauber und ſchnell angefertigt.

(9725

Sämmtliche Artikel ſind
in ſchwarz und blau
mit langemu. kurzemForon,

Ireihig und 2reihig
in großen Vorräthen und

jeder Preislage
auf Lager.

6909960690639989990690
Das Johann Hoff sche Malzextract-
Gesundheitsbier gegen Brustleiden.

hr Malzextract-Geſundheitsbier iſt meiner Tochter, die bruſtkrank iſt und an Appetitloſigkeit litt, er gut bekommen ſie hat ſich erholt, fühlt ſich kräftiger und der Appetit iſt viel beſſer.

Dr. Nebe, prakt. Arzt in Schollene a. Havel.
Johann of k. k. Hoflieferant, Berlin. Neue Wilhelmſtraße 1.

Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. ((9611

Conservativer ren

für Halle a. S. und den Saalkreis.
Geſfentlidie Bersammlung

Dienstag, den 27. Februar er., Abends S Uhr
im „Neuen Theater.

Vortrag des Herrn Geh. Reg.-Rath Profeſſor r. Maercker:
„Laud und Leute in den Vereinigten Staaten von Amerika“,

wozu wir unſere Mitglieder, Freunde, Geſinnungsgenoſſen und deren
Familien freundlichſt einladen. [9078

Gegen die Handelsverträge
wird am Sonntag, den 4. März, 3 Uhr Nachm. im großen Saale des

Prinz Carl der Reichstagsabgeordnete Herr Lutz einen [973

e Vortraghalten, zu dem wir Intereſſenten hiermit einladen.

J Der Vorstand des deutsch-socialen Vereins
für Halle und den Saalkreis.

DBelilkcatesse.
Mochſeine russische Matjese Heringe.

Neue Französische Kartoffeln. 9724
Telephon Sprengel Rink. o prär

414. Str.K. Rapsilber
jetzt

Schmeerstrasse l.

apeten
[9261

dDe
Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager vonTapeten u.

5 in den neueſten Muſtern und Farben zu den, unſeren werthen Kunden 3
3 bekannten

t De billigſten Preiſen.
Gebrüder Vntermann,

Tapeten-Fabrik,Gr. Driehatraass 25.

Stadt- Theater.

Montag, den 26. Februar 1894.
160. Vorſtellg. 117. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7 Uhr.
Die schulreiterin.

Hierauf:
Im COivil.

Zum Schluß
Wer zuletzt Iacht.

Dienstag den 27. Februar 1894.
161. Vorſtllg. 44. Vorſtllg. außer Abonn.

Abends 7/, Uhr.

Venefiz für Eämund Doss
zu ſeinem 40 jährigen Künſtler-

Jnubiläum.

Der Verſchwender.
Zaubermärchen mit Geſang in 3 Abthlagnu.

und 5 Akten von Ferdinand Raimund.
Muſik von Konradin Kreutzer.

Perſonen:
Fee Ceriſtane F. Wagner.Azur, ihr dienſtbarer Geiſt

J. Kaula.
Julius von Flottwell,
ein reicher Edelmann F. Rinald.

Wolf, ſein Kammerdiener J. Haller.
Valentin, ſein Bedienter,

E. Doß.ſpäter Tiſchlermeiſter
Roſa, Kammermädchen,

ſpäter Valentins Weib J. Platt.

„Traumwalzer“ aus dem e lpprediger
v. Millöcker, geſ. v. Wilh. Wirk.Böhmiſches Volkslied“,

b) „Ungariſches Volkslied“, geſungen

a) „Jetzt iſt er hinaus in die weite

Nach der 2.

Mittwoch, den 28. Februar 1894.
162. Vorſtlla. 45. Vorſtllg. außer Abonn.

Deutſch in den Versmaßen der Urſchrift

von J. J. er.Muſik von Felix Mendelsſohn-Bartholdy.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. DienstagRheingold; Mittwoch: Vafſantaſena

(Gaſtſpiel Clara Salbach).
Leipzig. Neues Theater. Dienstag:

Manon Lescaut; Mittwoch: Die Hoch-
zeit des Figaro Altes Theater:
Dienstag: Der Herr Senator; Mitt
woch: Der Talisman.

Deffan.

von Theodor Gunther.

Welt“ von Riedel,
b) „Frühlingslied“ von Gounod, ge-

ſungen von Elſa Breuer.
Konzertbegleitung vom Kapellmeiſter

Wilh. Reich.
Der Konzert-Flügel iſt von Julius

Blüthner hier.
Abtheilung 10 Min. Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Abends 7, Ühr.

Antigrone.
Tragödie des Sophokles.

J. C. Donn

anweiſungen ausgegeben.

Wintergarten-

Theater.
Artiſt: dir. Arth. Fraenkel.
Nur noch bis 28. d. M.

leibt der jetzige, mit ſo großem

Beifall r Spiel-plaGroßer Lach-Erfolg!

Das urkomische
Riesens

Orchester.

Kommen

Der drollige Neger.
Kolossaler Erfolg der

Dayton Troupe.
Der

Componistenzimiätator-
Der jetzige Spielplanmit 14 großen Ehte Nummern.

Anfang s Vhr.

Hoftheater. Dienstag Mitt-
woch. (Gaſtſpiel Heinrich Vogl- „München)

Die Walküre.

Müller's
Accord-Zither

(Frato),

S

S
J

S
e

Chevalier Dudmont, u
A. Schumacher.Freund

Herr von Helm, desgl.
Herr v. Walter, desgl. G.Herr v. Fralling, desgl. R.

Köhler.
Ebert.

4Lieſel, M. Brzycka.Michel, E. Sperling.Hanſel, Valentins Kinder M. Schmiljun.

Hieſel, C. Nitan.Pepi, E. Ritan.
W. v. Owitzki.

Sockel, e Fr. Küſthardt.
Fritz, J. Fey.Johann, Bediente C. Markgraf.
Praſident von Klugheim A.
Amalie, ſeine Tochter J.
Baron Flitterſtein E.
Ein Juwelier
Ein Kellermeiſter C.
Ein Bettler 5.Ein altes Weib A.

Kühne.
Kchneider.
Bach.

Drakle.
Kaula.
Liſſé.

Thomas S P. Weiß.SchifferMax e Schiffer G. Greger.
Betty, Kammermädchen R. Einöder.
Ein Gärtner
Dienerſchaft.
Die 2.

Zu der 2.
Walzer,

E. Böttcher.
Jäger. Sylphiden. Genien.

Abtheilung ſpi ielt 3
als die erſte.

Jahre ſpäter
Die 3. Abtheilung ſpielt

20 Jahre ſpäter.
Abtheilung:

getanzt von Antonie Reimann
und dem Corps de Ballet.

I. a)
Konzert.

„Veilchen“ von WMozart,

M. Rohrmann.

Weimar. Hoftheater. Dienstag: Sappho;

Mittwoch: Auswärtiges Abonnement
A): Triſtan und Jſolde.

Gotha. Hoftheater. Gaſtſpiel der Schlier
ſee er: Dienstag Jägerblut; Mittwoch:
Der Ausgeſtoßene.

Gera. Fürſtl. Theater. Dienstag De
borah.

Nudolſtadt. Fürſt. Theater. Dienstag
fa Mittwoch: Der Pfarrer von Kirch
e d.

n z Fürſtl. Theater. Dienstag: Die Stumme von Portici.

Sing Academie.
Dienstag, 8 U. Ueb. Volksſchule. Bach,Matthäus- Jaſſion. Auff. am 6. März.

Halleſcher Trakßtat-Perein.
Auf mehrfachen Wunſch findet unſer

Vortragsabend nicht Dienstag, d. 25 Febr.,
ſondern 8 Tage ſpäter, am 6. März ſtatt.

Grosse Lotterie
Ziehung am 8., 9., 10. März 1894

zu Meiningen.

r 5000 Gewinne
darunter Haupttreffer im Werthe von

50000 Mark m. S. W.
u. W.II Loose f. 10 M.

das Neueſte auf dieſem Gebiete, mit
ſämmtlichen halben Tönen und 36
Accorden, Preis 36 Mark, empfiehltben M l,II. Lüders, neben Monopoobere Schulſtraße.

Garantirt reinen

Rlüthenhonig
in Gläsern per PFd. 1,00 K.Echt. Westph.

Pumpernichel
E. 4 P d. 75 P. [9712

Gebr. Zorn.
Hammelkeulen und Rüſhen

à Pfund 55Galhsbeulen und -Rüchen

à Pfund 55empfehle in prim Qualität. [9256

Julius Wiegand, Nordhanſeu.

v) „Frühlingsglaube“ von Schubert,
geſungen von Bertha Thedy.

„Ein Schwert das ſchneidet“ aus
Julius Wolfs Tannhäuſer von E.

2. a

Loose a I M 28 LoOose F. 25 M.
(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)

ſind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie ſür die
Kinderheilstätte zu Salzungen an

10000 Mark
zur erſten Hypothek zum 1. Juli 1894 zu
leihen geſucht. Offert. unt. A. B. 586

J. Barck Co. erb. (971l6
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b) Herzensfrühling von Fr. v. Wichoche,

Taubert,
„Frühlingslied“ von Büchner,
ſungen von Rudolf Armbrecht.

Martha Rothe.
a) „Die Uhr“ von Löwe,
b) „Zauberlied“ von Meyer-Helmund,

geſungen von Erich Hunold.
a) „Komm wir wandeln

Mondſchein von P. en imornelius,

geſungen von Lina Nordeck.

ge

Lied von Karl Vohn, geſungen von

in Meiningen.

FPianinos
v. Feurich-Leipzig, Römhildt-Weim.
BerduxHeilbronn, Hölling u. Span-
genberg- Zeitz etc. empfiehlt in großer
Auswahl zu mäßigſten Preiſen, auch unter
günſtigſten Zahlungsbedingungen

B. Döll, an der Univerſität 1.

Eine hochfeine Plüſchgarnitur ſteht

zu ſehr billigem Preiſe zum Verkauf
9611 Barfüſterſtraße 9, I.

200 Ctr. Roggenſtroh T
hat abzugeben Rohde, Kittin

halb z. Kleid. halb z. Wäſche
Geſchirr eing, 2,15 hoch u. 1,45 breit

bilig z. verk. Gr. Brauhausſtr. 2, 2,

den Inſeratentheil verantworilich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Feſage
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In der Glauchaiſchen Kirche fanden geſtern die erſten
Konfirmationen in unſerer Stadt ſtatt. Jm Beiſein einer
zahlreichen andächtigen Gemeinde wurden am Vormittag durch Herrn
Paſtor Schröder 44 Knaben und 2 Mädchen Zöglinge der
Francke ſchen Stiftungen eingeſegnet und demſelben, ſowie deren
Angehörigen nach dem feierlichen Akt das heilige Abendmahl ge-
ſpendet. Am Nachmittag konfirmirte Herr Oberprediger Knuth
J Mädchen, deren Verhältniſſe eine frühere Einſegnung bedingten.

Von den für die Preisvertheilung bei der GeflügelAus-
ſtellung zur Verfügung geſtellten Staatsmedaillen wurde zuerkannt:
die ſilberne Staatsmedaille Herrn Ohms-Halle für die beſte
Geſammtleiſtung in Nutzgeflügel; für die zweitbeſte Geſammtleiſtung
ein bronzenes Medaillon Herrn Schachtzabel-Halle, ſowie
ein in Eiſen gegoſſenes Ehrenſchild Herrn Rettig- Halle für die
beſte Einzelleiſtung in dieſer Gruppe, ſodann die bronzene Staats
medaille Herrn Neih agus-Gütersloh für den beſten Stamm
Minorka und Herrn Kießner-Kl.Wierſchleben bei Bernburg
für den beſten Stamm Nachzucht aus den Zuchtſtationen. Von den
Verdandsmedaillen erhielt Herr Stein Halle eine ſilbervergoldete
ſr die beſte Kollektion Kanarien, je eine ſilberne die Herren
Weber-Steuden und Gruneberg- Giebichenſtein
für ihre Geſammleiſtungen in Nutzgeflügel, ebenfalls Herr Feld-
manun- Ammendorf für Zierhühner, Herr Rudolph-Halle
für Nutztauben, Herr Hammer-Halle für Ziertauben, Herr
Tautz- Halle für Vogelreliefbilder, Herr Tiſchler- Leipzig
für Exoten, Spratt's Patent-Geſellſchaft- Berlin
für Fleiſchfaſer-Geflügelfutter. Bronzene VerbandesMedaillen er
hielten Herr Ronneberg-Wernigerode für Enten, Herr
Canitz- Grimma für Hühner (Coucon do Malines), die Herren
Hammer und Rettig Halle für Tauben.

Das 10 jährige Stiftungsfeſt des „Vereins ehemaliger
Ulanen, welches am Sonnabend im großen Saale der Kaiſer
ſäl e gefeiert wurde, nahm einen glänzenden Verlauf. Von 6-8Uhr war Ulanen General Appell. Die Thelſnehmernaht an dem Feſt

war zu den Abendfeſtlichkeiten eine derart ſtarke, daß ſie den geräu
migen Saal dicht füllte. Von den geladenen Gäſten war u. A. auch
Herr Generalmajor v. Köt hen erſchienen, welcher durch begeiſtert
aufgenommene Anſprachen den Reiz des Feſtes weſentlich erhöhte.
Außer der Begrüßung der Gäſte ſorgten Prolog, eine treffliche, von
patriotiſchem Geiſt erfüllte Anſprache des Bundespräſidenten, ſowie
die Ueberreichung von Schärpen ſeitens der Frauen der Vereinsmit
glieder, ferner Geſchenke und Widmungen befreundeter Vereine und
gut aufgeführte lebende Bilder, „Des alten Wachtmeiſters Traum“
darſtellend, für angenehme abwechslungsreiche Unterhaltung. Das
Konzert wurde in vorzüglicher Weiſe von dem Trompeter-Korps ves
Ulanen Regiments „Hennigs vom Treffenfeld“ (Altm.) Nr. 16 unter
Litung des Kgl. Muſikdirektorg, Herrn W. Brom me ausgeführt,
beſtehend aus Treffenfeld-Marſch von W. Bromme, Kaiſerin-Onver
ture von Frenzel, neuntes Konzert für Violine von de Beriot, Fan
taſie aus Bajazzo Pagliacci von Leoncavallo, Ouverture zur
Oper „Tell“ von Roſſini, Adagio für Cello-Solo von Mozart.
das Zauberhorn aus „Oberon“ von E. M. v. Weber, Variationen
über „Der Carneval von Venedig“ v. C. Walther. Eine ſolenne
Tanzluſtbarkeit hielt ſodann die Feſttheilnehmer noch lange vereint.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Die letzte Aufführung von Sophokles' „Antigone“ am
nächſten Mittwoch findet mit Rückſicht darauf, daß ſehr viele aus-
wärtige Beſucher angemeldet ſind, außer Abonnement ſtatt. Auch
mehrere auswärtige Lehranſtalten haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Am
Donnerstag geht im Abonnement auf Kartenfarbe roth nochmals
„Charley's Tante“ in Scene.

Californien iſt in letzter Zeit auch durch ſeine Weine
und Früchte in Europa berühmt geworden. Ein Jeder dürfte wohl
mehr oder weniger von der großen Fruchtbarkeit des Landes gehört
haben, nur Wenigen jedoch werden die Faktoren bekannt ſein, denen
Californien zum größten Theil die überaus günſtigen Vorbedingungen
für ſeinen Wein und Fruchtbau verdankt. Ein Blick auf eine jetzt
im Schaufenſter der Herren Grünwald Sohn vom hieſigen
HauptDepot der Herren Schulze Birner, Rarhhaus-
ſtraße, ausgeſtellte plaſtiſche Karte von Californien macht dem Be
ſhauer die günſtige Lage des Landes klar. Die ganze Nord und
Oſtſeite Californiens wird durch die Sierra Nevada, auf deren
Gipfeln der ewige Schnee lagert, gegen die kalten Winde geſchützt,
längſt der Weſtküſte en ſich die Coaſt Ranges, parallel dem Stillen

n, hin und halten die Seewinde ab. Der größte Theil des
Landes präſentirt ſich auf der Karte als ein gewaltiges Thal von ca.
500 Meilen Länge und 50 Meilen Breite, von dieſem großen Thale
aus zweigen ſich die Nebenthäler der Gebirge ab. Die in der Karte
angegebenen rothen Striche zeigen uns, daß das Land im Verhältniß
zu ſeiner geringen Einwohnerzahl (ea. I Millionen) bereits ein
ziemlich ausgedehntes Eiſenbahnnetz hat. Die zahlreichen, von den
Gebirgen heruntergehenden ſchwarzen Striche bezeichnen die Waſſer-
läufe, welche, nachdem ſie das Land bewäſſert, durch den SanJva
quin und SacramentoFluß in die Bai von San Francisco geführt

M werden und ſich dann durch das Goldene Thor in den Stillen
Heean ergießen. Das auf der Karte durch grüne Farbe hervorge
hobene Terrain kennzeichnet die hauptſächlichſten Weingebiete des

Landes. Nördlich von San Francisco ſehen wir die durch vorzüg
liche Rothweine bekannten Napa und Sonomathäler. Im ſüdlichen
Theile des Landes befinden ſich die Port und Süßweindiſtrikte, in
deren faſt tropiſchem Klima die Trauben zur höchſten Vollreife ge
langen. Die Karte iſt Eigenthum der Californiſchen Weingeſellſchaft,
auf deren Veranlaſſung dieſelbe in dieſer Ausführung auf Grund des
von den geologiſchen Behörden des Staates zur Verfügung geſtellten

aterials hergeſtellt wurde. Wir können die hübſch ausgeführte
Reliefkarte zur Beſichtigung nur empfehlen.
6 Am 25. März werden es 100 Jahre, daß einer der erſten
Frößen deutſcher Gelehrſamkeit das Licht der Welt erblickte. Am

März 1794 wurde zu Gilſſen der Gründer romaniſcher Philologie
r. Chriſt. Die z geboren. Nachdem im Jahre 1813 dem
Aen Jagercorps nach Frankreich gefolgt war, wandte er ſich der

echtswiſſenſchaft zu, um ſie dann gieich wie die Gründer der
germaniſchen Philologie die Gebr. Grimm, mit dem Studium der
manchen Sprache zu vertauſchen. Und auf dieſem Gebiete ſollte
rm beſchieden ſein, den Ruhm, ſtatt des Dilettantismus ſtrenge
Aſenſchaftliche Forſchung eingeführt zu haben, an den deutſchen
men zu knüpfen. Seine Poeſie und Werke und Leben der
a adgurs ſetzten die grundlegenden Arbeiten Raynouard

6) erfolgreich fort ſeine hiſtoriſche Grammatik der
rei ſ, ch e n Sprachen (1836—38) und ſein et ymologiſches

dte buch (1852) waren die Bahnbrecher der romaniſchen
Zwologi. Von nun an war Vonn, wo er von 1822 bis zu ſeinem
c Wien Lehrſtuhl, den erſten, für romaniſche Philologie bekleidete,
a nderziehl aller Romaniſten und nicht zum mindeſten waren
e tanzöſiſche Gelehrte, die dort zu den Füßen des Altmeiſters ſitzend

rundgeſetze romaniſcher Sprechvergleichung erforſchen lernten,

un im eigenen Lande die eigene Sprache auf Grunddent d jenerwe ch en Forſchungen erkennen zu lehren. So wird ſein
e überall, wo moderne Sprachen wiſſenſchaftlichre Wrden, mit Ehrfurcht und innigſter Verehrung genannt und

danken, da m haben die Jünger moderner r es zu verneden a ihre Wiſſenſchaft gleichberechtigt auf allen Univerſitäten
wen älteren Schweſter, der klaſſiſchen Philologie, und ihrer
ſo viele willingsſchweſter, der germaniſchen Philologie, mit der ſie

ziehumngen herüber und hinüber verbanden, ihren Sitz auf
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ſchlagen konnte, ihm verdanken es die Lehrer der modernen Sprachen,
an Schulken, daß ſie ihre Lehre nicht mehr wie die alten Sprach-
meiſter auf der Routine und meſch aniſchen Regelwerth, ſondern
auf Geſetz und Prinzip aufbauen können. So habdn ſich auch in
unſerer Stadt die Vereine und Vertreter romaniſcher Philologie an
Unviverſität und Schule vereinigt, um dieſe Jubelfeier würdig zu be
gehen. Auf Veranlaſſung des ſtädtiſchen Vereins und des akademi-
ſchen Vereins t neuere Philologie ſoll Sonnabend den
3. März 8 Uhr c. t. hier im Saale des Reichshofes
eine ſolenne Diezfei er ſtattſinden, zu welcher Einladungen
an alle neueren Philologen und an die Kollegien höherer Schulen
in hieſiger Stadt und Provinz ergehen und wozu alle Diezverehrer
willkommen ſind.

Der Kaufmannslehrling Georg Gutmann aus
Halle a. S., bisher Trödel 15 wohnhaft, hat fich am 14. d. M. in
Folge einer von ſeinem Prinzipal erhaltenen Rüge entfernt und iſt
ſeitdem verſchwunden. Er war 16 Jahre alt, mittelgroß, hatte
blondes Haar, hohe Stirn, blonde Augenbrauen blaue Augen,
kleinen Mund, Vart fehlt, vollſtändige und geſunde Zähne, ovales
Geſicht, geſunde Gefichtsfarbe, ſchlanke Geſtalt, deutſche Sprache.
Kleidung Graublaue Hoſe, graues Facket mit brauner Vorte beſetzt,
hellen Schlapphut, weiße Wäſche mit Klappkragen, Zugſtiefel, rothes
Taſchentuch gez. G. G.

Geſtern während der Nachmitkagsvorſtellung im Walhalla
Theater fiel der Luftgymnaſtiker Silbons derartig auf das geſpannte
Netz herab daß er ſcheinbar bedeutende Verletzungen davontrug,
wenigſtens fonnte er bei der Abendvorſtellung nicht auftreten.

Am Sonnabend Nachmittag hatte der Arbeiter Schmidt,
Taubenſtraße 9 wohnhaft, das Unglück, in Folge eines Fehltrittes
mit einem gefüllten Waſſereimer von einer Treppe des betreffenden
Grundſtücks herabzuſtürzen. Hierbei zog ſich derſelbe Verletzungen
an einer Hand, ſowie im Geſicht zu, ſo daß er ärztliche Hülfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Als geſtorben ſind beim hieſigen Standesamte in der
Woche vom 18. bis 24. Februar angemeldet worden 44 Perſonen,
und zwar an Abzehrung 1, Eitr. Bauchfellentzündung k, Lungen-
emphyſem 1, Jnfluenza 1, Herzfehler 4, Gebärmutterkrebs 2, Lungen
entzündung 6, Hirnſchlag 3, Lungenlähmung 1, Diphtherie 3, Stimm-
ritzenkrampf 1, Lungentuberkuloſe 3, Chron. Lungenkatarrh 2, Herz-
ſchlag 1, Schlagfluß 2, Krämpfen 3, Chron. Rierenentzündung 1,
Schwäche 2, Leberkrebs 1, Bronchialkatarrh Blutvergiftung l,
Verbrennung 2. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 8 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Der nächſten Sitzung der Gemeindeverkretung zu
Giebichenſtein am Dienstag, den 27. Februar 159,
Nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof „Zum Mohr“ liegen folgendePunkte zur Ecedigung vor: in öffentlicher Sitzung: 1. An-
trag der Verwaltung der Halleſchen Gas und Wafferwerke auf Ge
nehmigung von Gasrohrleitungen innerhalb des Gemeindebezirks zu
Privatzwecken 2. Angebot derſelben Verwaltung zur Lieferung von
Gas zur Straßenbeleuchtung 3. Feſtſetzung von Gebühren pp. für
private Ausführung des Kanals im öſtlichen Chauſſeegraben
4. Zwangsverſteigerung betr. Friedenſtraße 5. Antrag auf Ge
nehmigung von Neubauten an der nvoch unfertigen Friedenſtraße;
6. Antrag auf Genehmigung eines Neubaues an der noch unfertigen
Ziethenſtraße 7. Bau eines Waſchhaufes für die Küiſterei und
Lehrerwohnung 8. Uebernahme kirchlicher Gebühren auf die Ge-
meinde 9. Vollmachtsertheilung behufs grundbuchlicher Auflaſſung
des Brückenterrains. In geſchlofſener Sitzung: 10. Ent-
ſchuldigungsſchreiben eines Gemeindeverordneten.

Am Freitag Vormittag ſtand im Bureau der Provinzial
Jrren anſtalt zu Nietleben bei Halle ein Termin zur Ent-
gegennahme von Offerten auf für die Zeit vom 1. April d. J. bis
ultimo März n. J. benöthigten Back-, Fleiſch und Makerialwaren c.
an. Es wurden u. A. folgende Preiſe abgegeben: für Semmel 20
bis 23 4 für Weizenmehl 20—25 4 für Weißbrod 16— 18 44 pro
kg, für Rindfleiſch 1,10-1,20 Kalofleiſch 1,15——-1,20 Hammel-
fleiſch 1,10-—1,15 Schweinefleiſch 1,20--1,30 Schinken 2 A.
bis 2,10 Cervelatwurſt 2,30 2,60 Bratwurſt 1,40 friſche
Wurſt 1,10--1,20 A. pro kg, für Eier 3,30——3,50 A. pro Schock,
für Kaffee 2,15——2,60 Reis
22—-26 Gries 22--26 4 pro kg, Zuoer (gemahlenen) 5152
Heringe 5—-5 pro Stück, Elginfeife 33 4 Soda 7—-7 Petro-
leum 17——19 4 Rüböl 52——60 4 pro k. Der Zuſchlag breibt vor
behalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutticher Quelleu
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Delitz a. B., 24. Februar. Unſre Gemeinde iſt in dem
Seitens der Königlichen Regierung gegen ſie eingeleileten Zwang s-
verfahren durch Beſchluß des Provinzialraths für verpflichtet er-
klärt worden, einen dritten Lehrer anzuſtellen und demſelben
das Minimalgehalt von 900 Mk. neben 60 Mk. Heizungs- und
100 Mk. Wohnungs- Entſchädigung zu gewähren, falls nicht eine
Dienſtwohnung hergerichtet wird.

p. Denben (Kreis Weißenfels) 25. Februar. Vor drei Jahren
iſt unſre Gemeinde aus dem Schulverbande Wildſchütz ausgeſchult
und hat eine eigene Schule gegründet, namentlich damit den Kindern
der im Winter ſehr ſchlechte Schulweg erſpart bliebe. Jetzt hat ſich
bereits die Schülerzahl ſo vermehrt, daß eine zweite Klaſſe und eine
weitere Lehrerwohnung hergeſtellt werden muß. Zu dem noch in
dieſem Jahre auszuführenden Bau hat der Herr Miniſter eine
Staatsbeihülfe von 3500 Mk. bewilligt.

x Gurſchlitz (Kreis Bitterfeld). Für den Ausbau der hieſigen
Schule durch Erweiterung des Klaſſenraumes und der Lehrerwohnung
iſt der armen Gemeinde eine ſtaatliche Unterſtützung von 1700 A.
in Ausſicht geſtellt worden.

W Hettſtedt, 25. Februar. Einen ſchlimmen Ausgang
hat der Unglücksfall genommen, welcher ſich Mitte vergangener Woche
auf einem Grundſtück an der neuen Katze hierſelbſt ereignete. Das
zwei Jahre alte Söhnchen des Kutſchers Gebhardt, das durch
Sturz in ein am Boden ſtehendes mit glühender Grudeagſche angefülltes
Gefäß ſchwere Brandwunden an den unteren Extremitäten erlitt und
deshalb nach der Klinik in Halle gebracht werden mußte, iſt ſchon
geſtern dort ſeinen Qualen erlegen.

Nanmburg a. S., 25. Februar. Eine hierſelbſt abgehaltene
Verſammlung von etwa 500 Steuerzahlern beſchloß die Stadtverord-
neten- Verſammlung wolle die zur Berathung kommende Vorlage auf
Bewilligung von Zuſchüſſen an die Straßenbahn ablehnen. Dieſer
Reſolution war eine längere Beſprechung voraufgegangen, in welcher
das Anſuchen der Straßenbahn als mit der Lage der ſtädtiſchen
Finanzen und wegen dringlicherer Aufgaben der Stadtverwaltung
als ungerechtfertiot und bei den ungünſtigen Vermögensverhältniſſen
der Bahn als nutzlos bezeichnet wurde.

W Torgau, 25. Februar. Der bisherige Landrath des Kreiſes
Beuthen, Wilhelm Wieſand, ein Sohn unſres verſtorbenen
Landraths Wieſand auf Zwethau, iſt jetzt, nachdem er kommiſſariſch
die landräthlichen Geſchäfte unſres Kreiſes längere Zeit verwaltet,
definitiv zum Landrath des Kreiſes Torgau ernannt worden.

8 Erfurt, 25. Februar. Die thüringiſche Gewerbe und JInduſtrie
Ausſtellung wird als beachtenswerthe Spezialabtheilung auch die
Gruppe „Kunſt, Kunſt gewerbe und Alterthum“ ent-halten. Hie Leitung dieſer Gruppe hat ihr Hauptaugenmerk auf das
ältere deutſche Kunſthandwerk gerichtet, von welchem charakte
riſtiſche Muſterſtücke verſchiedener Perioden vorgeführt werden ſollen.
Von den Beſitzern größerer Sammlungen, die Kunſtgegenſtände zu
geſagt haben ſeien nur das Königl. Gewerbemuſeum in
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Berlin, das Herzogliche Muſeum in Gotha, dieſtändige Kunſtausſtellung in Weimar, das Gewerbe-
muſeum in Mühlhauſen und der HennebergiſcheGeſchichtsverein in Meiningen genannt. So wird es
beiſpielsweiſe möglich ſein, zur Darſtellung der Thon und Bronze-
waagrenfabrikation eine größere Anzahl vorgeſchichtlicher Alterthümer
zuſammenzubringen. Kirchliche Alterthümer ſind bis jetzt
43, darunter ſolche von hohem Werthe, angemeldet, z. B. Holz
ſchnitzereien, Holzreltefs, Altarwerke u. ſ. w. Von Möbeln ſind ſolche
aus der Barock und Irphzeit, ſowie aus der Zeit der Empire an
gemeldet. Aus verſchiedenen Schlöſſern gelangen alte Waffen, Ketten-
kugeln ec. zur Ausſtellung. Auch Mün zen aus der Zeit der
Erfurter Selbſtſtändigkeit, darunter Stücke von ganz be-
deutendem numismatiſchem Werthe, ſind eingegangen. Die Ver-
einigung der Kunſtvereine weſtlich der Elbe wird an
900 Gemälde ausſtellen, der Lokalverein der deutſchen
Kunſtgenoſſenſchaft in Weimar hat 33 Gemälde mit
Tine Flächenraum von etwa 80 Quadratmetern Wandraum an-
gemeldet.

Mühlhauſen i. Th., 25. Februar. Geſtern hat der Sanitäts
rath Dr. Zimmermann hierſelbſt ſein goldenes Doktor-
jubilä um gefeiert. Geboren 1817 in Langenſalza, beſuchte er von
Michaelis 1832 bis Oſtern 1839 die Landesſchule Pforta, bezog dann
die Univerſität Fena, auf der er bis 1842 mediziniſchen Studien ob-
lag, die er dann auf der Univerſität Halle bis Michaelis 1843 fort
ſetzte. Am 24. Februar 1844 promovirte er daſelbſt. Oſtern 1845
ließ er ſich in Langenſalza als praktiſcher Arzt nieder, 1852 ſiedelte er
von da nach Mühlhauſen über. Noch jest hier als praktiſcher Arzt
thätig hat er nebenher durch hygieinſche Vorträge an der Verbeſſerung
der Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt, durch Anregung zur Ein
führung der Waſſerleitung, der öffentlichen Armenpflege c. gearbeitet.
Seit 1882 nimmt der Jubilar auch einen Sitz in der Stadtverord-
neten- Verſammlung ein.

Nordhauſen, 25. Februar. In der Sanct Blaſitus-Bibliothek
hat der Konſervator der ſtädtiſchen Bibliothek, Herr Heineck, ein
Flugblatt aufgefunden, welches eine gleichzeitige Abbildung des
heiligen Rockes bei ſeiner erſten Ausſtellung im Jahre 1512 dar
ſtellt. Dieſes merkwürdige Flugblatt iſt, nach angeſtellten Erkundi-
gungen bei maßgebenden Perſönlichkeiten, gänzlich unbekannt.
Der Kopf trägt einen Holzſchnitt mit den Abbildungen des Erz-
biſchofs Johannes, des heiligen Rocks und des Kaiſers Maximilian
der Text umfaßt 48 Zeilen. Er beginnt: „Diß hirnach geſchriben
heyltum iſt durch geheiß vnd bevel Maximilani die tzeit erwelten
Römiſchen Keifers im iar MCCCCCXII tzu Trier im Hohen Altar
des Thurmſtifts gefunden worden. Jtem, in dem erſten Kaſten der
körper ſamt Matern, dabey ein ſilbern pfennig, uff welchem der
Namen Materni geſchrieben iſt. Jtem in dem anderm ſilbernem
kaſten der Rock unſeres Herren Jeſu Chriſt, dapey ein großer wurffel
mit ſampt etzlichen geſchriben ezetteln von alters verblichen vndt ver
dunkelt. Vnd der Rock iſt mit graven vnd ſangwyn gar wunderlich
durchwirkt, vn im iſdiderſchein grawechtig. Jtem dapey ein meſſer,
welches der roſt ſeer vertzert hat. Jtem noch vil mehr heyltum vnd
ezetteln, welche vun alters halben nit tzu leſen ſind, verblichen und
vertunkelt. Getruckt tzu Leypſick durch Wolffgang Stöckel von den
Paulern in der Grimmiſchen gaſſen wohnhaft im iar MCCCCCXII.“
Um Intereſſenten dieſen merkwürdigen Druck zugänglich zu machen,
hat ihn Herr Konſervator Heineck durch Photographie verviel-
fältigen laſſen,

Veruburg, 25. Februar. Der Armee-Muſikinſpizient a. D.
Friedrich Wilhelm Voigt, der erſte Inhaber dieſer im deutſchen
Heere noch nicht lange beſtehenden Würde, iſt hier nach kurzem Leiden
geſtorben. Geborener Rheinländer, hat er, nachdem er die Hoch
ſchule für Muſik in Berlin beſucht, lange Jahre die Regimentsmuſik
des 1. Garde- Regiments z. F. geleitet, mit diefer auch den franzöſiſchen
Feldzug mitgemacht und während ſeiner Dirigentenzeit eine fruchtbare
Thätigkeit auf dem Kompoſitionsgebiete entwickelt. Sein Hauptver-
dienſt iſt die Wiederbelebung der prächtigen ſog. Armeemärſche,
für die mit Recht auch unſer Kaiſer ſo eingenommen iſt und deren
großen Zahl der Verſtorbene namentlich einen mit glücklicher Ver
wendung des Jubelhymnus aus Händels „Makkabäus“ (Seht, er
kommt mit Preis gekrönt) komponirten hinzugefügt hat. Vom Kapell-
meiſter im 1. Garde- Regiment wurde Fr. W. Voigt an die Spitze
der Armeemuſtk überhaupt berufen, eine Stelle, die er nur einige
J bekleidet hat. Er zog ſich nach Bernburg in den Ruheſtand
zurück.

Friedrichroda, 24. Februar. Durch die Blätter ging vor
einiger Zeit die Nachricht, daß die Firma Lahmeier Co. in Frank
furt a. M., die das Elektrizitätswerk in Gotha errichtet, im
Anſchluß an dieſes gleichzeitig auch Friedrichroda und Waltershauſen
mit elektriſchem Lichte zu verſorgen gedenke. Wie jetzt beſtimmt ver-
lautet, ſind die bezüglichen Verſuche, die erforderliche Theilnehmerzahl
zu gewinnen, an beiden Plätzen geſcheitert.

Adorf i. V., 25. Februar. Ueber den am Sonnkag, den
18 d. Mts. in Freiberg b. Adorf verübten Mord iſt berichtigend
zu bemerken, daß der Thäter nicht der Fabrikarbeiter Morgner aus
Roßbach, ſondern der Fabrikarbeiter Michael Zuber, ge-
bürtig aus Königsberg in Böhmen, iſt. Derſelbe iſt noch unver-
heirathet und hat die That eingeſtanden. Zuber, der den Männer-
ball in Freiberg beſucht hatte, wurde dort von verſchiedenen jungen
Leuten gehänſelt. Als er ſpäter im Hofe des Gaſthauſes mit dem
Zimmermann Künzel zuſammentraf, ſchienen dieſe beiden in Streit
gekommen zu ſein, wobei Zuber dem Künzel drei Meſſerſtiche bei
brachte und dann ausriß. Künzel ſcheint noch 50—60 Schritt ge
laufen und dann todt zuſammengebrochen zu ſein. Er wurde erſt
ſpäter aufgefunden.

Gerichts Zeitung.
Halle, 24. Februar. (Sitz ung der zweiten Straf-

kammer des Königl. Landgericht s.) Wegen Betrugs
und Urkundenfälſchung war angeklagt der Diener Guſtav
Gebhardt, 1870 hierſelbſt geboren, welcher aus der Unterſuchungs
haft vorgeführt wurde. Trotzdem derſelbe wegen Unterſchlagung
und Diebſtahl mit den Strafgeſetzen ſchon in Konflikt gerathen iſt,
war es ihm doch gelungen, beim Staatsrath Herrn v. Borries in
Altenburg eine ſehr gute Stellung zu erhalten und ihm ſomit wieder
die Möglichkeit gegeben, ein ordentlicher Menſch zu werden. Jedoch
ſein Hang zu Schwindeleien ließ es nicht dahin kommen, denn nach-
dem er am 6. Januar d. J. ſeine Stellung angetreten hatte, entrirte
G. ſchon am 13., alſo nach genau acht Tagen, folgende Schwindelei.
Er ließ ſich, um einen Grund zu haben, ſich aus ſeinem Dienſte zu
entfernen, von ſeiner angeblichen Schweſter Ella in Halle einen
Brief ſchreiben, wodurch ihm die traurige Nachricht wurde, daß ſeine
in Halle lebende Mutter geſtorben ſei. Nach Empfang dieſes Briefes
ſchrieb er an die Verwaltung der Königl. Augenklinik hierſelbſt unter
dem Namen ſeines Dienſtherrn, daß deſſen Diener Gebhardt dem-
nächſt dort zur Aufnahme in der Klinik wegen ſeiner ſchlimmen
Augen eintreffen und er (v. B.) die entſtehenden Koſten bezahlen
werde. Alsdann erwirkte er ſich auf Grund der Todesnachricht
einen Urlaub bei ſeinem Brotherrn und fuhr nach Halle, wo er, trotz
der eigenthümlichen Orthographie und des ſeltſamen Stiles
des v. B.ſchen Briefes Aufnahme in der Augenklinik fand. Als
er am 17. Januar noch nicht nach Altenburg von der vermeint-
lichen Trauerfeierlichkeit in Halle zurückgekehrt war, ſchöpfte Herr
v. B. Verdacht und ſchrieb an die hieſige Polizei, daß es ſich mit
ſeinem Diener nicht richtig verhalten könne, und bat um Recherchen
nach deſſen Verbieib. Derſelbe wurde denn auch in der Augenfklinik
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ermittelt, von wo er am 19. entlaſſen und in Haft genommen
wurde. Durch die eingeleitete Unterſuchung wurde die Fälſchung
des Briefes feſtgeſtellt, durch den G. Aufnahme in der Augenklinif
gefunden hatte, ebenſo auch ermittelt, daß die Papiere, auf Grund
deren er die Dienerſtelle erhalten hatte, gefälſcht waren. Wenn die
ſelben nicht ſo ausgezeichnete geweſen und von ſo hochklingenden
Namen wie von Bülow, Corvettenkapitän a. D., Baron v. Dietrichſen,
Rentier v. Biskupski, ſämmtlich in Kiel wohnhaft, ausgeſtellt ge
ſtellt geweſen wären, hätte Herr v. B. in Altenburg ihn nicht an
r Jn der Fälſchung des Briefes lag der Begriff der
Irkundenfälſchung, in der Benutzung der falſchen Atteſte der des

Betrugs. G., der dieſerhalb heute vor dem Strafrichter ſtand, wurde
zu einer Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß unter Zubilligung
mildernder Umſtände verurtheilt.

Deſſau 24. Febr. In der geſtrigen Schwurgerichts
verhandlung wurde im Reviſtonsverfahren der Arbeiter Otto
Meier aus Lindau wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt-
lichem Ausgange wiederum zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatseinkommenſtener-Sachen.

108. V. 1032 v. 10. April 93. Die Beſteuerungsfähigkeit von
Zuſchüſſen eines Dritten in die Kaſſe einer Aktien-
geſellſchaft iſt abhängig von dem Rechtsverhältniſſe, durch
welches die Zuſchüſſe veranlaßt ſind. (Da hierüber im vorliegenden
Falle bisher nichts feſtgeſtellt war, ſo mußte die Sache an die Be
rufungskommiſſion zur Aufklärung und anderweiten Entſcheidung
zurückgegeben werden.)

109. V. 1598 v. 11. April 93. Ein Eiſenbahnbauagſſiſtent,
welcher aus der preußiſchen Staatskaſſe 2160 bezieht, aber in
einem andern deutſchen Bundesſtaat ſtationirt iſt, war in Preußen
zur Einkommenſteuer herangezogen gleichzeitig aber auch in jenem
Bundesſtaat, deſſen Regierung ihn nicht als Beamten im Sinne
des 8 4des Reichsgeſetzes wegen Beſeitigung der
Doppelbeſteuerung vom 13. Mai 1870 anſah, da er nur in
einem kontraktlichen Verhältniſſe zu der preußiſchen Eiſenbahnver-
waltung ſtände. Nach Auskunft der vorgeſetzten Direktion gehört
Cenſit „zu den Hülfsbeamten deren Beſchäftigung außerhalb des
Staatsbeamtenverhältniſſes erfolgt'. Hiermit iſt aber weder eine
poſitive noch eine negative Feſtſtelluug hinſichtlich der Beamteneigen-
ſchaft gegeben. Letztere iſt aber Vorausſetzung für Anwendung des
8 2a des Einkommenſteuergeſetzes und des Art. 21, 2 Abſ. 2 der
Ausf.-Anw. In der Beſchwerdeinſtanz wurde hiernach die Sache
als nicht ſpruchreif zur weiteren Aufklärung zurückgegeben. Die
nöthigen Ermittelungen ſind von Amtswegen zu bewirken,
da es ſich um eine nur aus nahms weiſe zuläſſige Beſteuerung
handelt.

Sport.
Am 23. April gelangt ein intereſſantes ſportliches Unter

nehmen zum Austrage, welches der Schaffung eines Fahrrad-
Rekords auf der rund 1100 Kilometer langen Strecke zwiſchen
Paris und Wien dienen ſoll. De Perrodil und Villaume, zwei
Rekordfahrer, von denen Crſterer den Rekord Paris-Madrid ſchuf,
werden u. A. auch von einem öſterreichiſchen Fahrer begleitet werden,
welcher den des Deutſchen unkundigen Pariſern als Dolmetſch
dienen wird.

Diſftanzritt. Die Sekondelieutenants Hopfen und Laporke
vom 2. Rheiniſchen Huſarenregiment Nr. 9 haben einen Diſtanzritt
von Trier nach Stuttgart vom 21. auf den 22. dieſes Monats aus-
geführt. Sie brauchten zu dem Ritt insgeſammt 35 Stunden,
4 Stunden weniger, als ſie im Voraus berechnet hatten. Die
Pferde kawen in guter Kondition in Stuttgart an auch die Reiter
waren wohlauf.

Ueber den in England befindlichen Steepler Funny Face
des Lieut. von Eynard, beſtimmt an der großen Steeple-
Chaſe zu Liverpool theilnehmen, zirkulirten in letzter Zeit Gerüchte,
nach dem der Wallach niedergebrochen ſein und daher ſein Engage-
ment am 30. März nicht erfüllen ſollte. Wie nun der „Deutſche
Sport“ aus zuverläſſiger Quelle berichten kann, iſt Funny Farce
vollſtändig in Ordnung, thut gute Arbeit und wird nicht nur in
Liverpool, ſondern wahrſcheinlich auch vorher in einem Rennen ge
ſtartet werden.

Vermiſchtes.
Die Columbiſchen Poſtmarken, welche zur Zeit der Chicagoer

Weltausſtellung ein begehrter Artikel für alle europäiſchen Brief-
markenſammler waren, haben kein glänzendes Ende genommen. Jm
Jahre 1892 ſchloß der Generalpoſtmeiſter Wanamaker mit der
American Bank Note Company einen Vortrag ab, wonach dieſe die
Herſtellung von Poſtmarken übernahm, die an die Entdeckung
Amerikas erinnern und nur im Jahre 1893 gebraucht werden ſollten.
Es war die Anfertigung von nicht weniger als 3000 Millionen
Poſtmarken zum Preiſe von 17 Cents. für das Tauſend ausgemacht.
Man nahm an, daß ſich die Markenſammler der Welt um dieſe
Marken reißen würden und daß deren Abſatz der Poſtkaſſe eine
Mehreinnahme von 2 Millionen Dollars zuführen würde, wie er
auch thatſächlich in dem Voranſchlag für 1892/93 eingeſtellt
wurde. Der amerikaniſche Poſtetat bedarf nämlich der Ge-
winne aus ſolchen Geſchäften ſehr, denn er ſchloß vielleicht
als der einzige in allen Kulturſtaaten im Jahre
1892/93 mit einem Fehlbetirag von 5177 171 Dollars,
der ſich im laufenden Rechnungsjahr bis auf 7 8009000 Dollars er-
höhen wird. Jm Juni 1893 war man ſich indeß ſchon klar darüber,
daß die Spekulation mit dem Gewinn aus den Kolumbiſchen Marken
irrig geweſen war, ja, es wurde ſogar zweifelhaft, ob der Erlös aus
dem Verkauf der Kolumbian Stamps die Herſtellungskoſten decken
würde. Nach mehrfachen Verhandlungen mit der Amerikan Bank
Note Company erklärte ſich dieſe bereit, auf die Lieferung von 1000
Millionen zu verzichten, und es darf wohl ohne Widerſpruch ange-
nommen werden, daß mit den übrigen 2000 Millionen Kolumbus-
marken das Sehnen aller Markenſammler der Welt geſtellt wird.

Die Befreiung des Papſtes. Vor einigen Monaten haben
wir ausführlich über den unglaublichen Betrug berichtet worden, dem
der Franzöſiſche Pfarrer Xaé und ſein Freund, der Notar Glénard,
zum Opfer gefallen ſind, indem ſie ſich von dem „Herzog“ Faskolo
und der Gräſin di Saint-Arnand in Rom 20 000 Frks. abſchwindeln
ließen, die dazu dienen ſollten, den echten Papſt aus ſeinem unter-
irdiſchen Gefängniſſe im Vatikan zu befreien. Die Polizei hat den
Herzog, die Gräfin und ihre Helfershelfer verhaftet und eingehende
Nachforſchungen über die Vergangenheit dieſer ſo ſtolz betitelten
Herrſchaften angeſtellt, wobei es denn an den Tag kam, daß die ganze
Gaunergeſellſchaft ſchon ſeit Jahren ſyſtematiſch unerfahrene Pilger
in betrügeriſcher Weiſe ausbeutet. Aber Pfarrer Xaé und ſein Freund
wollen ſich von der römiſchen Polizei abſolut nicht überzeugen
laſſen. Sie verharren in dem feſten Glauben, daß Herzog
Foskolo und die Gräfin die Saint Arnand wirklich den
echten Papſt hätten befreien wollen und nur durch ihre Verhaftung

Vermiſchte Nachrichten.
Der Credito Mobiliare erließ ein Rundſchreiben, in

welchem er die Gläubiger zu einem Vergleich auffordert, nach welchem
30 pCt. in Baar, 35 pCt. nach 6 Monaten und der Reſt in Aktien
des neuen Jnſtituts zu zahlen ſind, welcher unter Verſchmelzung
der Banca generale mit Zuhülfenahme der bekannten deutſchen
Bankengruppen angeſtrebt wird.

Schlefiſcher Vankverein. Die am Sonnabend ſtattge

daran verhindert worden ſeien. In dieſen Tagen haben ſie eine
Schrift veröffentlicht, betitelt: „Bericht der beiden Pilger aus Loigny
an die Mitglieder der römiſchen Strafkammer zur Vertheidigung
ihrer Freunde, der Angeklagten, und zur Entlarvung der geheimen
Ankläger als der wahren Schuldigen“. Der Bericht behauptet, Herzog
Foskolo und Genoſſen ſeien auf Anſtiften der Cardinäle und Kirchen
fürſten, der unverſöhnlichſten Feinde des echten Papſtes, verhaftet
worden. Die Pilger fordern ſchließlich das Verhör des Erzherzogs

ohann Salvator von Lothringen, der ſich gegenwärtig in einem
loſter zu Peking befinde; ferner eine genaue Unterſuchung des

Vaticans, da andernfalls die Garantiegeſetze nur dazu dienen würden,
aus dem heiligen Palaſt eine Zufluchtsſtätte von Ungeheuern und
Briganten und eine der menſchlichen Gerechtigkeit unzugängliche
Diebeshöhle zu machen.

Enfant terräble. Schriftſteller: Jch habe mir erlaubt,
meine Gnädige, Jhnen einen Band meiner Gedichte zu überſenden;
hatten Sie vielleicht ſchon die Güte einen Blick hineinzuwerfen
Baronin „Gewiß, ich bin entzückt darüber! Wo habe ich das
reizende Büchelchen nur gleich hingethan Der kleine Karl „Du
haſt es unter den Tiſch gelegt, damit er nicht wackelt!“

Selbſibekenuntniſt. „Gehört der ſchöne Pudel Jhnen
„Nein, er gehört dem Kanzleirath drüben, unter uns geſagt, der
Hund iſt klüger als ſein Herr.“ „Ja, ja“, ſagte der Andere, „es
giebt ſolche Hunde, ich hatte auch einmal ſo einen.“

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Befprechirng nach Auswahl vorbehalten.)

Die Faſchingsnummer der Modernen Kunſt
iſt ſoeben erſchienen und reiht ſich durch ihre glänzende Ausſtattung
und den reichen und eigenartige farbigen Bilderſchmuck den bekannten
Saiſon- Nummern der Modernen Kunſt aufs Würdigſte an. Jn
dieſem Hefte bringt die durch ihre techniſchen Leiſtungen rühmlichſt
bekannte Firma Rich. Bong Berlin W. 57) ein neues Jlluſtrations-
verfahren zur Anwendung, den von zarteſtem Farbenglanz um-
floſſenen Jrisdruck. In reizvollem Schimmer erſcheinen die origi-
nellen Cotillon- und Ballbilder, die der Faſchingsluſt gewidmet ſind.
Schneeballtour, Serpentinewerfen, Faſchingsreigen, Lanciers und
Contredanſe ſind entzückende Darſtellungen überſchäumender Lebens-
luſt. Eine Perle von graziöſer Lieblichkeit iſt das Eröffnungsbild:
Die „Ballkönigin“ von J. Koppay, in prächtigem Facſimile-Farben-
druck. Auch das „Verrätheriſche Bouquet“, eine Ball-Jlluſtration
von Masriera fügt ſich aufs Beſte dem Charakter der Rummer an.
Ebenſo wird F. A. Kaulbach's „Kinderkarneval“ den Freunden
luſtiger Drolerie willkommen ſein. Neben dieſer doppelſeitigen Kunſt-
beilage feſſeln die großen Holzſchnitte „Zoroida“ von Benj. Conſtant
und „Selige Stunden“ von C. Detti als Reproduktionen von treff-
lichen Bildern zeitgenöſſiſcher Kunſt. Jm litterariſchen Theil beginnt
eine ungemein ſpannend geſchriebene Novelle von Ernſt Eckſtein:
„Die Etſch“, während G. Schwarzkopf's intereſſante ſoziale Studie
„Der Mann der Diva“ beendigt wird. Joh. Henry Mackay iſt durch
ein gehaltvolles Gedicht „Schlummer“ vertreten. Die prächtige
Nummer, deren Umſchlag eine farbige Faſchings-Zeichnung ſchmückt,
wird den Abonnenten zum gewöhnlichen Preiſe von nur 60 für
das Vierzehntagsheft geliefert. Wie wirerfahren, iſt eine prächtige

Frühlings- Nummer der „Modernen Kunſt“ in Vorbereitung

e IStandesamts Nachrichten von Hale
vom 24. Februar 1894.

Eheſchließnngen: Der Arbeiter Friedrich Rode, Braſchwitz und
Anna Schrienert, Ackerſtraße I. Der Stadtbahnwagenführer Karl
Schmidt und Martha Schmidt, Schillerſtraße 44. Der Kaufmann
Ernſt Beyer, Poort-City und Hildegard Friedrich, Meckelſtraße 25.
Der Schloſſer Max Wohlleben, Ranniſcheſtraße 4 und Hedwig Eber-
hardt, Leipzigerſtraße 94.

Aufgeboten: Der Uhrmacher Albert Sparmann, Wuchererſtr. 3
und Hedwig Leinung, Schillerſtraße 8. Albert Kurt Röhrig und
Karoline Lehmann, Verſoix. Der Gutsbeſitzer Maximilian Fritſche,
Schloß Beichlingen und Emma Keutel, Hohenzollernſtraße 3.

Geboren: Dem Bremſer Emil Stakelbeck, Dryanderſtraße 19,
ein Sohn. Dem Kaufmann Franz Bennemann, Große Ulrichſtr. 60
ein Sohn, Heinrich Richard Kurt. Dem Poſtpacketträger Julius
Donat, Thorſtraße 17, eine Tochter, Emma Auguſte Anna. Dem
gepr. Lokomotivheizer Paul Moeſe, Schillerſtraße 23, ein Sohn, Otto
Paul Willy. Dem Zimmerman Hermann Koch, Saalberg 8, ein S.,
Ernſt Karl. 1 unehel. Sohn, 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Dep Mes Meſſerſchmiedemeiſter Hermann Rudloff
Ehsfrau Thereſia geb. Gram, 62 Jahre, Alter Markt 16. Des Berg-
arbeiter Michael Bode, Sohn Otto, 2 Jahre, Klinik. Des Bremſer
Emil Stakelbeck Sohn, 3 Tg., Dryanderſtraße 19. Des Handarbeiter
Leopold Naumann Tochter Martha, 8 Mon., Hedwigſtraße 2. Des
Lehrer Ernſt Schröter Tochter Helene, 3 Jahre, Domplatz 3. Des
Mehlhändler Friedrich Apel Ehefrau Friederike geb. Käſtner, 57 J.,
Mittelwache 10. Des Kutſcher Heinrich Gebhardt Sohn Guſtav,
1 Jahr, Klinik.

Aus dem Abgevrdnetenhanuſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

23. Sitzung vom 26. Februar.
Mittags 1 Uhr 10 Minuten.

Am Miniſtertiſche Dr. Mi quel. Präſident v. Köller
eröffnet die Sitzung. Jn der vorhergehenden Etatsberathung,
direkte Steuern, Kapital-Einnahmen, führt Freiherr von
Erffa aus, daß der ſeiner Zeit vom Miniſter geſtattete Abzug
für land wirthſchaftliche Gebäude von zu niedrig ſei.
Dieſe Gebäude würden von Mäuſen und anderem Ungeziefer
ſo zerbröckelt, daß entſchieden ein höherer Prozentſatz von
I--2975 abgeſetzt werden müſſe. Geheimrath Bannack er
widert, daß ein beſtimmter Prozentſatz der Abnutzungs-
quote, über den die Einſchätzungs- Kommiſſion
nicht herausgehen dürfe, vom Miniſter nicht erlaſſen worden ſei;
es wäre ſicherlich intereſſant geweſen, wenn die Abſchätzung
noch genauer zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Gebäuden
unterſchieden hätte, aber das hätte erheblich mehr Mühe und
Arbeit gemacht.

Abg. Krah (freiconſ.) führt den Fall einer Berufung
an, wo der Cenſit von dem Amtsvorſteher unter Androhung
von Strafe aufgefordert wurde, nähere Gründe für ſeine Be
rufung anzugeben. Es ſei doch gewiß unzweckmäßig, dies unter
Strafandrohung zu verlangen, da die näheren Angaben der
Gründe ja im eigenſten Jntereſſe des Cenſiten lägen.

Freiherr von Buddenbrock (konſ.) erklärt ſich gegen
die oft zu detaillirten Fragen der Steuervorlagen

Dr. Miquel: Er könne hier, ohne die von den Vor-
rednern vorgebrachten Fälle zu kennen, nicht antworten. Wenn
der Fall, den der Abgeordnete Krah angeführt habe, ſich wirk-

Volkswirthſchaftlicher Theil.
fundene Generalverſammlung genehmigte einſtimmig die vorge-
ſchlagene Gewinnvertheilung. Die auf 5 Prozent feſtgeſetzte Divi
dende gelangt vom 1. März ab zur Vertheilung.

Niederſächſiſche Bank. Hannover, 24. Februar. Der
Aufſichtsrath der Niederſächſiſchen Bank ſchlägt 6 Prozent Dividende
gegen 5* Prozent im Vorjahre vor.

Aus Wien wird gemeldet Der Generaldirektor der Ungariſchen
Kreditbank, Markgraf Pallavicini, weilte heute in Wien, um mit
dem Direktor Mauthner von der Kreditanſtalt die Modalitäten der

lich ſo verhalte, ſo ſei allerdings das Verlangen des An
vorſtehers nicht gerechtfertigt. Dem Vorredner gäbe er i
daß in manchen Formularen zu detaillirte Frage
erſcheinen. Dem Freiherrn von g ntgegne

nutzung allerdingedaß die richtige Berechnung der Abnut
ſehr ſei Man könne zweifelhaft darüber ſein, welcher
von beiden Wegen der richtigere ſei, die jährliche Abnutzung
quote oder die Einſetzung des Betrages der Reparatur oder dez
Neubaues. Die Gebäude ganz von der Steuer frei zu laſſen,
wäre auch nicht angängig, das dürfte die Communen wieder
ſchwer ſchädigen. Man müßte dar bei dem alten Modyz
ſtehen bleiben, könne aber gewiſſe Milde walten laſſen.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten,
Wien, 26. Februar. Der Hauptkaſſirer der Stagtz-

ſchuldenkaſſe, Ferles, welcher nach Unterſchlagungen flüchtig ge
worden war, wurde heute im St erſchoſſen aufgefunden

London, 26. Februar. Die Erbitterung der Bevöl-
kerung gegen die Anarchiſten ſteigt von Tag zu Tag. Die
Szenen bei dem Begräbniß Bourdins, wobei die Polizei die
Anarchiſten vor der Wuth des Volkes ſchützen mußte, erneuern ſich
Vor dem Autonomieklub finden fortgeſetzt Auftritte ſtatt die Fenſter
in dem Gebäude werden immer aufs Neue wieder eingeworfen. Die
Blätter heben hervor, daß, wenn die Regierung keine Maßregeln er
greifen ſollte, ſich das Volk von ſelbſt gegen die Anarchiſten wenden
werde. (Siehe den Bericht unſeres Londoner Spezialkorreſpondenten

an leitender Stelle 5Paris, 26. Februar. Die Polizei hielt geſtern wieder
Hausſuchung und nahm vier Verhaftungen vor
Unter den Jnhaftirten befindet ſich auch ein Eiſenbahnbeamte
der Nordbahn, bei welchem zahlreiche anarchiſtiſche Schriften
und umfangreiche Korreſpondenzen gefunden wurden, an
welchen man neue Anhaltspunkte zu finden hofft.

Paris, 26. Febrüar. Es wird verſichert, der An archif
Meunier, ein Freund Ravagchol's, ſei der Urheber de
Attentate in der Rue Saint Jaques und Far-
bourg Saint Martin. Meunier ſoll ſich in der Un-
gegend verborgen halten.

Paris, 25. Febr. Das vorgeſtrige äußerſt wichtige Ge-
ſtändniſz; Emnile Henrys über den Dynamitanſchlag in
der Rue des Vons Enfants nahm folgenden Verlauf
Viele Verdachtsgründe erweckten in dem Unterſuchungsrichter
Espinaſſe die Ueberzeugung, daß Henry mindeſtens Mit
ſchuldiger an jenem Dynamitanſchlag ſei. Vorgeſtern Mittag
ließ er ihn vorführen und vernahm ihn fünf Stunden lang,
vornehmlich über die Verwendung der Zeit vor, während und
nach der Exploſion in der Rue des Bons Enfants. Henry war
überaus erregt und verwickelte ſich fortwährend in Widerſprüche,
Schließlich brach er erſchöpft zuſammen und legte das Ge
ſtändniß ab, Darüber befragt, wer ſeine Mitſchuldigen
ſind, erklärte er, er habe das Recht, über ſeinen Kopf
nicht aber über den Kopf ſeiner Genöſſen zu ver
fügen. Die Polizei, ſagte Henry, weiß Vieles, aber nicht Allez,
und von mir wird ſie weiter nichts erfahren Er unterzeichnek
ſodann in feſter Schrift ſein Geſtändniß. Der Unterſuchung
richter ließ ihn geſtern neuerdings vorführen, um aus ihm di
Namen der Mitſchuldigen herauszubringen. Man glaubt, da
der Attentäter ſchließlich Alles ſagen wird, um das Gericht
milder zu ſtimmen.

Wetterbericht vom 24. Februar.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staate

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 25. Februar. Während an

vorgeſtrigen Tage das Thermometer Morgens zwiſchen 7 und 8Uhr
noch 39 R. zeigte (mittags 4 bis 59 R.), ſtand dasſelbe an
geſtrigen Morgen auf 39 R. und ſteigerte ſich die Temperatu
mittags bis auf 59, während ſie am Nachmittag einige Grade
zurückging; abends leichter Regenſchauer. Heute Morgen ſtand das
Queckſilber auf 39 R. mittags ſtieg es bis zu 69 R. Wind
vorherrſchend und ziemlich ſtark aus Weſt.

Burg b. M., 25. Februar. Vom Sonntag, den 18 bis Freitag
den 23. heiter bei gelindem, ſich ſteigerndem Froſ Am 24. ſtarker
Schneefall bei beträchtlicher Erwärmung, der gegen Abend in Regen
überging. Am 25. Nachtfroſt, am Tage warmes Frühlingswetter.

Altmark, 25. Februar. (Seehauſen). Die ganze Waothe
hatten wir ziem liche Kälte, in den Nächten ſank das Thermometer
bis auf 79 R., am Tage war es gelinder Der Wind kam bei
klarem Himmel immer aus Oſten. Geſtern Südweſtwind mit
Schneetreiben.

Schönebeck, 25. Februar. Eistreiben,
Weißenfels, 25. Februar. Milr

geſtöber, gegen Abend wärmer. Weſtwind.
Erfurt, 25. Februar. Mäßiger Nordweſt, vorwiegend

heiter kühl.
Gera, 25 Februar. Weſtwind (geſtern: Südweſt); Himmel

heilweiſe bedeckt. Temperatur am Tage 79 R
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Brauuſchweigiſche Kreditanſtalt. Der Aufſichtsrath der
Braunſchweigiſchen Kreditanſtalt ſchlägt 6 Prozent Dividende gegen
52 im Vorſahre vor.

Magdeburger Privatbank. Nach dem Jahresbericht be
trägt der Reingewinn 415 378 gegen 325 907 bei einem Ge
ſammtumſatze von 277 Millionen Mark gegen 208 Millionen Mark
im Vorjahre. Die Alktionäre erhalten 6 pEt. gegen 5 pCt. Dividende.
Ein Reſt von 490252 wird dem Dispoſitionsfonds überwieſen,
welcher jetzt die Höhe von 55 003 erreicht.

Marktberichte.
D. London, 24. Febr. In Pixley and Abells Wochen-

bericht über den Handel mit Edelmetallen auf dem Londoner
Markt in der mit dem 22. Febr. zu Ende gehenden Woche heißt es:
Gold: Sämmtliche Einfuhr nahm wie ſchon in den vergangenen
Wochen ihren Weg in die Bank von England, die ſeit unſerem
letzten Bericht L. 246 000 aufgenommen hat. Angekommen ſind
aus Chile L. 2000, aus Bombay L. 82000, aus dem Kap I. 85 000,
aus Weſtindien L. 71 000, zuſammen I. 240 000. Silber: Nach-
dem ſich der Kursſtand einige Tage lang auf 28 d. gehalten hatte,
nahm die Abwärktsbewegung ihren Fortgang, ſo daß Silber heute
28 notirt. (Am Sonnabend vollzog ſich ein weiterer Rückgang
bis auf 27; dieſer neue Sturz beruht auf der Weigerung der eng-
liſchen Banken, Silber zu kaufen in Folge der Befürchtung, daß mit
dem am 22. März zu publizirenden indiſchen Budget die ſofortige
Einführung eines Eingangszolles auf Silber dekretirt werden könnte.
Anm. d. Red.) Angekommen find aus New-York L. 228000, aus
Chile L. 60 000, aus Weſtindien L. 15000, aus dem Kap I. 2000,
zuſammen L. 305 000. Verſandt wurden nach Indien L. 121780
und nach China I. 128 000.

Taw. Vom engliſchen Metallmarkt. (Originalber.
der Hall. 3Ztg.) Middlesbrough. Die beſſere Stimmung
hält auf dem Eiſenmarkte noch immer vor, wenn es in dem allge
meinen Verkehr auch vielleicht ein wenig e geworden iſt. Es
kommt das aber einmal daher, daß die Käufer neuerdings einige
Zurückhaltung zur Schau tragen, und die Produzenten es nicht für
räthlich halten, ſich bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ferner zu
engagiren. Sie ſind auf lange Zeit hinaus mit Aufträgen verſehen.
Per prompte Lieferung iſt ſehr wenig verkäuflich und es notirt Nr. 3
Cleveland G. AI, B. 36 s. prompt p. o. b., doch nur von Händlern
war etwas davon zu erlangen. Für März- Lieferung wurde 36 s.
I d. angenommen, April-Termin notirte 30 s. 3d., und per Ende
des zweiten Quartales und darüber hinaus verkauft man nicht unter
30 6 d. Nr. 4 Guß und graues Schmiedeeiſen iſt ſo rar, daß
für dieſe Sorten dieſelben Preiſe bezahlt werden müſſen als für Nr. 3.

Mancheſter Obleich die meiſten Maſchinenfabriken gegen
wärtig beſſer mit Aufträgen verſehen ſind als ſeit langer Zeit, ſo iſt
die Aktivität doch noch immer keine nennenswerthe. Jm Roheiſen
geſchäft iſt die Stimmung abermals etwas ſchwächer geworden, die
Preiſe bleiben indeß ungemein feſt. Lancashire Schmiedeeiſen giebt
noch immer ungefähr 44 8. 6 d. bis 45 s. und Guß 45 s. 6 d. Die
Produzenten von Diſtriktbränden haben nach wie vor nur wenig ab
zugeben, wenigſtens für bakdige Lieferung, und deren Notirungen
bleiben 43 s. für Schmiede- und 44 s. für Guß-Lincolnshire-Eifen
per compt. Sheffield. Die beſſere Stimmung, welche in letzter
Zeit im hieſigen Diſtrikt herrſchte, hält noch immer vor,
nur Hematite wies in Folge verminderten Exportverkehrs
einige Schwäche auf. Dieſes Material notirt 54 Beſſemer
Stahlbillets 5 L. 10 s. und Siemens Martin Stahl 6 L.
Glas gow. Der Ton des hieſigen Marktes iſt flau, aber es fand
während der Woche ein bedeutendes Geſchäft in ſchottiſchem Eiſen
zu 43 e. 34 d. ſtatt. London. Jn Kupfer herrſchte zuletzt bei
niedrigeren Preiſen leidliche Aktivität und Kaſſenwaare ſchloß auf
41 L. Zinn iſt feſt und zwar Straits auf 65 L. 17 6 auſtra-
liſches auf 66 L. 5 s. und engliſche Depots auf 71 L. 10 e.

aw Liverpool, 24. Februar. Baumwolle. (Origi-
nalbericht der Hall. Ztg.). Die großen Enttäuſchungen,
welche die letzten acht Tage der Hauſſiers brachten, blieben natürlich
nicht ohne ausgeſprochenen Einfluß auf die Stimmung des Marktes.
Ihre entſchiedene Haltung während vieler Monate hielt lange Zeit
den Preisfall auf, den wir nun langſam immer weitere Fortſchritte
machen ſehen. Erſt ſeitdem die verminderten Hafeneingänge den er
warteten günſtigen Einfluß auszuüben unterließen, begann ein Theil
der Hauſſiers fahnenflüchtig zu werden, und während der letzten acht
Tage ſchien es einmal, als ſollte dem Faß der Boden völlig ausge-
ſtoßen werden, als eine bedeutende deutſche Spekulationsfirma ihren
Maklern ganz unerwartet die Deckung für die entſtandenen Diffe
renzen nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen vermochte, und dadurch
forzirte Verkäufe ihrer Baumwolle veranlaßte. Fn Folge deſſen
wurde der Ton äußerſt ſchwach, vermochte ſich aber geſtern
wieder etwas zu erholen, doch iſt die allgemeine Situa-
tion nichts weniger als ermuthigend. Baumwolle iſt im
Ueberfluß in Sicht, in Amerika bleibt der Konſum beſchränkt, und
das Geſchäft in Mancheſter liegt in Folge des phänomenalen Fallens
des Silberwerthes darnieder. Die Baiſſiers fragen daher, ob unter
ſolchen Umſtänden eine Aufwärtsbewegung der Preiſe denkbar ſei.
Die Hauſſiers, nachdem die ſchwachen Elemente unter ihnen eine
Verminderung erfahren haben, tragen indeß ſeit geſtern wieder eine
ſehr feſte Haltung zur Schau, und wenn nicht etwa weitere Zwangs
verkäufe ſtattfinden, oder Silber ſeine fallende Bewegung fortſetzt,
ſo werden ſie alles daran ſetzen, um die Notirungen zu halten bis
Definitives über den Umfang der Ernte feſtgeſtellt werden kann.
Letzteres iſt in dieſem Jahre ſpäter möglich als ſonſt und die Unbe-
rechenbarkeit der Erntebewegungen überraſcht gegenwärtig die er
fahrendſten Praktiker. Bemerkenswerth iſt es jedoch, daß jetzt weit
mehr willige Verkäufer im Markt ſind als zur Zeit, wo die Preiſe
weſentlich höher ſtanden. Während der letzten beiden Tage ließ ſich
jede Ankunftspoſition unter 47, d. und die naheſten Poſitionen un
gefähr 4 d. kaufen.

Die Einfuhr während der vorliegenden Berichtsperiode betrug
64111 Ballen, und die Vorräthe an amerikaniſchem Material be
laufen ſich auf 1447 050 Vallen und von Surats auf 10 340 Vallen
gegen 1 405 760 reſp. 15 720 Ballen im Vorjahre. Die Konſumenten
übernahmen 63 135, die Exporteurs 2430 und die Spekulanten 1 520
Ballen. Die effektive Ausfuhr belief ſich auf 6877 Ballen. Die

Preiſe zeigen das folgende Verhalten gegen die der Vorwoche:
Amerikaniſche und en Baumwolle fiel um h d und
egyptiſche um bis d. Die Ankünfte ſchloſſen mit einem Ver
luſt um 6 bis 69, Punkke. Die Schlußnotirungen ſind die folgendenund lauten pro Kfund (die alten Preiſe ſind, wenn verändert, in
Klammern beigefügt): Middling amerikaniſche Baumwolle 4 i
t d), good middling 45 d fair braſilianiſche Pernam-
buko 45 d d), Madras Tinnivelly 37/4 d, Maranham 4 d
(4 d), good fair Ceara 4 d, Oomrahwuttee 3! d fair egyptiſche
49 d). Amerikaniſche Termine: Februar 42 dFebruar März 48 (4 März April 4 d April-Mai 4 d (4 MaiJuni 4564 9 (4 JuniJuli 4 d
(414 Juli-Auguſt 410 (416 AuguſtSeptember 4 d(417/04 d), September Oktober 42 d, (4 Oktober November
412 d

Börſe von Verlin vom 26. Februar.
Fondsbörſe. Die Jnſolvenz der Bankfirma Moritz

Pretzſ ch u. Co., welche das eingelegte KommanditKapital zu
eigenen Spekulationen verwendet und verloren hat, drückte erheblich
auf die Tendenz bei der Eröffnung der Börſe. und hatte große
Deckungen zur Folge beſonders in Diskontokommandit, Kredit,
Laurauhütte, Bochumer, öſtlich deutſchen Bahnen, Jtaliener, Mexikaner,
Lombarden und Franzoſen. Die im weiteren Verlaufe eingetretene Beſſer-
ung konnte ſich jedoch auch nicht behaupten, weil nach vollzogener Deckung
neue Käufer nicht erſchienen und die Spekulation große Zurückhaltung
bewahrte, angeblich auf die heute Abend in Wien erfolgende Ver-
öffentlichung der Bilanz der Creditanſtalt. Von Bahnen waren feſt
Buſchtiehrader und Prinz Heinrichbahn, dagegen Elbethalbahn
und italieniſche Bahnen matt; ſchweizeriſche behauptet
Von Fonds Jtaliener nach guter Haltung matter, öſterreichiſche Fonds
preishaltend, türkiſche Looſe feſt, Schifffahrtsaktien behauptet, Truſt-

Produktenbörſe. Auf dem Produktenmarkke herrſchte heufe
eine ſehr gedrückte Stimmung, es mangelte durchweg an Kaufluſt
und ſind für alle Artikel Preisermäßigungen zu verzeichnen. Weizen
verlor allerdings nur wenig am Preiſe, weil die Verkäufer große
Zurückhaltung dewahrten. In Roggen war der Verluſt erheblicher,
am bedeutendſten jedoch in Hafer, weil gar keine Kaufluſt vorlag.
Unter der allgemeinen Tendenz litten auch Rüböl und Spiritus,
welche gleichfalls im Preiſe zurückgingen.

Weizen: loco 135—146, Februar 141, April 143, Mai
145, Tendenz: matter. Roggen: loco 119-125, Februar
122,25, April 126, Mai 127,50, Tendenz: flauer. Hafer: loco
134—-176, Februar April 133,75, Mai 133,50. Tendenz
flau. Gerſte loco: 145 180. Futtergerſte: 109--144.

Rüböl: loco: April Mai 44, Oktober 45,Tendenz: matt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Febr.
35,70, April 36,10, Mai 36,40, Juni 36,80.. Tendenz: matt.
50er Waare): loko 51,20. Petroleum: loko 18,40.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 26. Februar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzurker, excl., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 26,25, 21,75.

neue Ernte 13,70. Stimmung: geſchäftslos. Preiſe nominell.
Koruzucker, excl. 889 Rendem. alte Nohzutker I. Produkt Tranſito f. B.

Ernte neue Ernte 13,10. 8 HamburgNachprodukte exel., 759 Rendem. 10,45. per Februar 12,70 G, 12,85 B.
Stimmung: ruhig. per März 12,70 bz u. B.per April 12,621 G, 12,67 B.

per Mai 12,70 bz., 12,72 B.
Gem. Naffinade, mit Faß 26, Stimmung: matt.
Hamburg, den 26. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker T. Produkt.
Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

Brodraffinade I.
do II. T

Februar 12,95. Mai 12,75. Tendenz matt.dynamit beſſer, Ruſſen ruhig, heimiſche Anlagen ſtill. In zweiter März 12,75. September 12,65.

3 7 N F. Serben BiolieverBörſenſtunde Banken ſchwankend, Montanwerthe ſchwächer, Jtaliener

auf Paris gedrückt. e e etRujſ. konj. Eiſenb.Anl. 5er 4 191,49 Erfurter Bank Harpener Bergbau 19 135,70 G
e do. Orient Anleihe II. 5 68,90 Gothaer Zettelbank. 5 112,10 Hartmann, Sächſ. MF. 9 151,50Coursnotirungen e h Sedanè do. Nicolai-Oblig 4 do. do. junge 31 94,00 G Hibernia Shamrock. 5 12909j ürf Nuſſ. Boden Kredit 1 5 110,25 Leipziger Bank 6 130,00 B Hildebrandt Mühlen 15 157,00der Berliner Vörſe de o e e n i e e no. gac. 194,40 do. Creditanſtalt 17,25 Hörder Hiitten cgnv.26. Februar 2 W do. Centr.B.Pf. l. S. 5 93,30 Magdehg. Bankverein 4 106,25 G o. St. Pr. 09 27,50 Gvom 26. Februar 2Uhr Nachmittags Schwed. St.-Anleihe 18865 3 97,00 Magdebg. Privatbank 5 112,50 galiwerke Aſchersleben 10

r w. do. do. 1890 z Maklerbank 5 109,90 B Kette Dampſſchifffahrt 90,50 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 41 101,59 Meininger Hypothekenbank. 6 110,30 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 106,50 G
do. do. 1878 4 1191,75 Mitteldeutſche Credithank. 98,90 bz. G Lauchhammer conv. 6 104,0

T ne T Serbiſche Gold Pfobr. 5 73,59 Nationalbank f. Deutſchland 5 110,25 Laurahütte 4 1121,009Deutſche Reichs Anleihe 4 108,29 do nene ist 5 265,25 Nordd. Bant letten. zu 12600 63.G Seipgiger Brauerei Riebeck 19 178/25 G
do. do. a 101,69 de. do. 1895 5 6525 Oeſterreich. Kredit ult. 9 221,6590 (Leopoldshaller chem. F r. 386,69 G

W o. 8329 Ungar. Gold NRente 1900 4 96.25 Preuß Boden Kredit 7. 128,59 do. St.-Pr. 5 lIsPreuß. conſ. Staats Anl.. S 107, 9 do. do. 5090 4 )6,49) do. Centr.- Boden Kr. 9 159,60 G L. Löwe K Co. s 279,50 Gdo. do. 3 75 v do. do. 199 4 )8,59) j do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 123,25 Luiſe Tiefbau conv. t 3 58,10 G
de de do. E.G.A. 89. 1000 4 103,49 do. do. GHübner). 6 104,30 do. do. St. Pr. 2 1100,90 Gdo. Staats Sch. Sch. 1 do. do. 100 103,40 do. do. volle 6 107,80 S Magdebg. Vanbank-Act. 2
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Tendenz: ſtill.

e Den Herren Bewerbern um
die Juſpektorſtelle A. Z. 15

poſtlag. Cöthen dankend zur Nachricht,
daß die Stelle beſetzt iſt. (9700

Ofene und geſuchte

Stellen.
Erste rheinische Weingross-

handlung ſucht tüchtigen [9594

Vertreter

empfehlen.
ihn wenden.

Junge Hanernſöhne
von 16-19 Jahren, welche die hieſige
Winterſchule abſolvirt, ſuchen Stellen als

Polontär-Herwalter.
Der Unterzeichnete kann dieſelben ſehr

an wolle ſich eventl. an
[9705

G. Hevbst,
Direktor der Landw. Winterſchule

Worbis.

Junger Landwirth,

mit Hand anlegt, ſucht wegen Veränderung
der Wirthſchaft zum 1. April Stellung.
Gehaltsanſprüche beſcheiden. Off. bitte unt.
Z. 9732 i. d. Expd. d. Ztg. niederzulegen.

Feldverwalter, Gehalt 600-800 Mark,
Volontäre Oekonomielehrlinge, ledige
Hofmeiſter, Gärtner, Kutſcher, Brenner, led.
Knechte, mehrere Ochſenjungen ſucht das

Landwirthſchaftliche Bureau
von Friedrich Grosse, Halle a. S.,

Auguſtaſtraße I.
Kutſcher,

wirth,

1. April als

Suche zum I. April Stellung als

Volzum bei Sehnde, Pr. Hannover.

T Stelle Geſuch. DeEin praktiſch gebildeter, energ. Land

1. oder alleiniger Verwalter
anderweit. Stellung. Gefl. Off. erb. unter
E. F. 2969 poſtl. Mühlhanuſen i. Th.

Für die hieſige SiechenAnſtalt, in der
W 150 Köpfe zu verpflegen ſind, wird zumVerwalter pfe, zu verpfle awelcher die Ackerbauſchule beſuchte, mehrere Bin 24. alt, gew Wehllecg zent bung 1. April eine erfahrene, zuverläſſige

Jahre als Verwalter thätig iſt und gern frei. Off an W. Nagel. Domaine KöchiKöchin
geſucht. Dieſelbe erhält neben freier
Station eine Remuneration von jährlich
360 A. und bei guter Führung ein Weih
nachtsgeſchenk von 45

Bewerberinnen wollen ſich unter Ein
ſendung ihrer Zeugniſſe bis zum 8. März er.
bei uns melden.

Halle a. S., den 20. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Die Verwaltung der Siechenanſtalt.

für Halle u. Umgeg. Off. u. Ref. u.S. R. 7 poſtl. hien a. Rh.

Bureandiener,
zugleich Hausmann,

Suche
oder Feldverwalter.

Zeugniſſe

d. Ztg. erbeten.

zum 1. April oder ſpäter
Stellung als alleiniger

Bin zuerſt auf
väterlichem, dann auf größeren Gütern
2 Jahre thätig geweſen, worüber gute

zur Seite ſtehen.
Offerten sub Z 9675 an die Erpedition

Jnſpektoren Hofaufſeher,
Schäfer, Stellmacher, Schmiede für Ritter

güter ſuchen Stellung. O.
Vermittelung für Herrſchaften koſtenfrei.

Ein junger Landwirth, Oeſterr., derGefällige hereits 4 Jahre praktiſch thätig war und

Ein junges Mädchen
zur weiteren Ausbildung im Haushalte,
ohne gegenſeitige Vergütung, wird zum
1. April auf einem Rittergute geſucht.
Off. unter Z. 9699 an die Exp. d. Ztg.

Zernial.

Junge Mädchen
finden jederzeit freundliche Aufnahme.
Gründliche Erlernung des Haushalts ſowie

eben an der hieſigen landw. Hochſchulel9675 ſtudirt, ſucht eine Stelle als 9691
mit Gartenbearbeitung vertraut, in
wittlerem Alter, ſuche ich zum 1. April.

eldungen ſchriftlich unter Einreichung
von Zeugnißabſchriften. (97 10

R. Fölsehe, Civil-Jngenieur.

Bölberger Weg 93.

Stallſchweizer empfiehlt ſofort und
ſpäter Oberſchweizer Zreid, Hallea/S.,

Die Lohnbedingungen ſind einfach, per
Stück Großvieh nur 30 Mark.

Volontär-Verwalter
gegen freie Station auf einem größeren
Gute mit intenſivem Rübenbau. Gefl.
Off. unter Z. 9694 an d. Exp. d. Ztg.[9728

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtr. 18.

weitere Ausbildung in wiſſenſchaftl. Fächern,
Muſik u. Handarbeit. Beſte Referenzen
durch Eltern früherer Penſionärinnen.
Näheres durch Proſpekte. [9510

Frau verw. Paſtor Greuner,
Naumburg a. S., Burgſtr. 19.



Saatgetreidle.
Sommerweizen, S Schlanſtädter, ertragreich, volles Korn, ſteifba lmig, ſt feſt m

do. Mammouth, ſtarkes, ſteifes Stroh, eriragreich, fäült nicht aus e
Gerſte „Hanna“ reift 10 Tage früher als andere Sorten, höchſte Erträge, gute Braugerſte, reicher

Strohertrag
do. ſchlauſtädter Chevalier, ertragreich in Körnern und Stroh, feinſte

„Jnwel“ I. Abſaat, reich im Stroh- und Körner-Ertrag, feine Braugerſtedo.
Wictorig-Erbſen, große weiße Kocherbſe, ertragreichſte Felderbſe, volles Korn,

verleſen

190.

7 T e 190.Braugerſte 180.e e 7 220.trieurt und mit der Hand
7 a 7 7 a e 8& 240.u Freiſe verſtehen ſich excl. Sack ab Stat. Frankleben.

Verſandt gegen vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.
i Einen Poſten Sagtkartoffeln haben wir ſpäter abzugeben. De [9560

Zareker fabrik Körbisdorf
bei Merſeburg.

1000 o.
A.

180.

NutzholzAuetion
aus der Gräflich von der Aſſeburg'ſchen Oberförſterei Pansfelde

Freitag, den 9. März cr., von Vormittags 9 Uhr an
auf dem Gartenhauſe bei Meisdorf.

Aus den Schlägen Johnsberg, Hirſchroth, Schiefethal und Krummeweg:
41 Eichen 50--90 Ctm. ſtark, bis 11 Mtr. lang 92 Fſtm.
62 16--50 Ctm. ſtark, bis 12 Mtr. lang 49 Fſtm,

100 Abſchnitte für Stellmacher.
54 zopfenden, 30—58 Etm. ſtark 29 Fſtm.
5 Bergahorn, 41—-53 Ctm. ſtark. (973116 Ahorn, 23--40 Ctm. ſtark.

91 Rothbuchen 28--55 Ctm. ſtark.
355 Weißbuchen, 18--44 Etm. ſtark, mit 67 Fſtm.
156 Birken, 12—36 Ctm. ſtark.
77 Espen, 18--37 Etm. ſtark 18 Fſtm.

400 Birken-Leiterbäume, 200 Leiſten und Pflugrüſter-
83 Rm. WeißbuchenRundholz II. Klaſſe.

170 EichenZaunpfähle von Spitzen und Stammenden.
10 Rm. Eichenſcheit.

Nächſte Bahnſtation Ermsleben und Ballenſtedt. Bedingungen im Termin,
Anzahlung. Verzeichniſſe der Nutzbäume werden, ſoweit Vorrath reicht, gegen

Erſtattung der Copialien abgegeben.
Pansfelde am Harz, den 24. Februar 1894.

Der Oberförſter Hunnemanmm.
Holzverſteigerungen Oberförſterei Ziegelrode

mit 3monatlicher Zahlungs und Abfuhrfriſt.
1. Moutag, den 5. März, Vorm. 9 Uhr, im Gaſthof zu Kleinwangen.

Wangen. Diſtr. 7, 9 (Keſſel, Burgthal): rm Eichen: 17 Scheit, 3 Knüppel,
8 Stöcke, 1 Reis I. Buchen: 136 Scheit, 53 Knüppel, 3 Stöcke, 94 Reis; Birke
und Weich: 2 Scheit, 3 Knüppel, 5 Reis. Diſtr. 13 (Sählen): Buchen: 7 Scheit,
181 Knüppel, 453 Reis; Birke: 1 Knüppel; Eichen: 59 Scheit, 15 Knüppel, 2 Reis.
Twr 10 (Steinklebe): Kiefern: 20 rm Knüppel, 3 und 4 m lang, 24 Reis I.,

m lang.
2. Dienstag, den 6. März, Vorm. 9 Uhr, bei Franke in Lodersleben.

Lodersleben. Diſtr. 127 (Wendeberge): 106 Weichreis. Diſtr. 125, 135 (Sand-
berg): Eichen: 56 Scheit, 40 Reis I.; Birke und Weich: 33 Scheit, 19 Knüppel,
13 Reis I., 108 III. Diſtr. 104 (Hoheſtamm): Weich: 37 Reis I., 234 III. Diſtr.
148 (Brandeichen): Eichen: 1 Scheit, 24 Knüppel, 144 Reis; Buchen: 3 Scheit;
Fichten: 265 Stangen II., 130 III., 110 IV., 50 V. Kl., 6 rm Knüppel, 3 mm lang,
4 Reis I. Totalität. Diſtr. 102, 103 (Hoheſtamm): Birke und Weich: 4 Scheit;
Fichten: 5 Stg. I., 5 III., 250 V. Kl., 10 rm Knüppel. Diſtr. 139, 140 (Pfaffen
berg) Eichen: 21 Scheit, 3 Knüppel; Weich: 11 Scheit, 4 Knüppel, 12 Reis; Fich
ten: 2 Knüppel. Diſtr. 131 (Blößen): 90 Weichreis. Diſtr. 136 (Krücke): Eichen:
2 Scheit; Buchen 4 Scheit, 1 Knüppel; Birke und Weich: 12 Scheit, 4 Knüppel,
1 Reis I. Diſtr. 130, 126 (Sandberg): Eichen: 1 Scheit, 1 Knüppel; Birke: 2
Scheit. Diſtr. 141, 143, 144 (Gehrenhänge, Gehrenecke): Eichen: 19 Scheit, 5
Knüppel, 3 Reis I.; Birke und Weich: 3 Scheit, 3 Knüppel 24 Reis; Fichten: 5
Stg. I., 65 II., 55 III., 85 IV., 20 V., 50 VI. Kl., 12 Knüppel, 2 und 3 m lang.
Diſtr. 146 (Herrenholz): Eichen: 2 Scheit. Diſtr. 149 (Kuhbuſch): Fichten: 70
Stangen II., 75 III., 30 IV. Kl.

3. Mittwoch, den 7. März, Vorm. 9 Uhr, zu Weißenſchirmbach im
Liebetrau'ſchen Gaſthof. a. Wendelstein. Diſtr. 22, 23 (Große Bornthal):
Buchen: 120 Kloben, 50 Knüppel, 30 Stock, 300 Reis; Linde: 4 Scheit, 3 Knüppel.
Diſtr. 27, 22 (Probſtborn): Buchen 350 Scheit, 230 Knüppel, 500 Reis; Birken
und Linden: 7 Scheit, 4 Knüppel Fichten: Stangen 20 II., 170 III., 165 IV.,
280 V., 3 Knüppel, 104 Reis in Langhaufen (enth. Weinpfähle). b. Roßleben.
Totalit. Diſtr. 44 bis 47, 53 bis 55 (Breiteſaal, Sechſe, Thonbirken): Eichen:
13 Scheite, 2 Knüppel: Buchen 85 Scheit, 73 Knüppel, 25 Reis. Diſtr. 43 (Breite-
ſaal): Fichten: Stangen 6 I., 4 II., 96 III., 355 IV., 290 V., 250 VI., 4 rm
Knüppel. c. Schmon. Diſtr. 94 (Vierzigacker), 92, 95 (Eichberg): Eichen: 3 Scheit,
9 Knüppel, 1 Reis I. Fichten: Stangen 10 II., 30 III., 20 IV. Kl., 3 rm Scheit,
1 rm Nutzrollen, 3 rm Knüppel. Diſtr. 93, 97, 98 (Straßenſchlag): Eichen: 6
Knüppel, 255 Reis 102 Buchenreis Fichten und Kiefern: Stangen 63 II., 177 III.,
180 IV., 30 V. Kl., 1 Scheit, 70 Nutzknüppel, 2--4 m lang, 9 Knüppel, 15
Reis J. Aspen: 1 Knüppel. Diſtr. 51, 98 (Dünnebirken, Straßenſchlag) Eichen:
1 Scheit; Birke: 3 Scheit, 3 Knüppel.

4. Freitag, den 9. März, Vorm. 9 Uhr, bei Dammköhler in Ziegelroda.
a. Noßleben. Diſtr. 66, 67 (Buchberg): rm Buchen: 175 Kloben, 20 Knüppel,
250 Reis. Diſtr. 65, 67 (Buchberg): 10 rm Kiefern, 2 rm Fichten Grubenholz,
3 desgl. FichtenStämme. b. Ziegelrode. Diſtr. 69 (Sandberg): rm Eichen:
12 Kloben, 3 Reis; Buchen: 130 Kloben, 77 Knüppel, 206 Reis. Diſtr. 70 bis
78 (Sandberg, Langefrau, Aspenbornberg, Straßenſchlag): rm Nadelholz: 50 Kloben,
75 Knüppel; Grubenholz: 106 Stämme mit 23 fm, 6 rm desgl., 1,88 mm lang.
Stangen 140 I., 52 II., 90 III., 15 IV., 5 V Kl. e. Schmon. Diſtr. 95 (Eich-
berg): 495 Fichten 147 m. Diſtr. 93 (Straßenſchlag): 12 Kiefern, 5 fm., 175 rm
Grubenholz, 6—-8 und 1,88 m lang. Diſtr. 41, 42 (Eichſtedter Wüſte): 120 rm
6 m langes Kiefern-Grubenholz, 100 rm Nutzknüppel, 3 und 2,5 m lang, 25 rw
ausgeknüppelte Stammreiſer (zu Weinpfählen), 2 m lang. Diſtr. 95 (Eichberg):
10 Fichten-Nutzknüppel, 2 m lang. d. Lodersleben.
146, 147, 149, 103, 101, 139, 148 (Sandberg, Gehrenhänge, Herrenholz, Brand-
eichen, Kuhbuſch, Hoheſtamm, Lindenberg): Fichten: 390 Stämme mit 58 km.
e. Hohelinde. Diſtr. 123 (Kahle Berg): 26 Fichten-Stämme. F. Wendelſtein.
Diſtr. 25 (Dreihieben): Fichten: 3 Stämme, 1 fw, 6 rm Grubenholz, 4 und
6 m lang.Jrr Nadelholz-Nutzholz- Verkauf beginnt nicht vor 11 Uhr. Das mit 0
(Grubenholz) bezeichnete Holz wird nur in größeren Looſen ausgeboten.

Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.

Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

ungen.

Die Lieferung der für die Beköſtigung im hieſigen Hoſpital St. Cyriaci et
Antonii erforderlichen Barkwaaren ſoll für die Zeit vom 1. April 1894 bis Ende
März 1895 an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Im Kalenderjahre 1893 ſind verbraucht worden
8774 kg 800 gr Roggenbrod,

81 69000 Kuchen,
3245 595 Semmeln-Jm Lieferungsjahre wird ſich der Bedarf in Folge Vermehrung der Hoſpi-

talſtellen vorausſichtlich um 50 erhöhen. 5
Die Lieferungsbedingungen ſind in der MagiſtratsRegiſtratur A. Zimmer

Nr. 10 des Rathhauſes einzuſehen.
Offerten mit Preisangabe und Probe ſind bis einſchließlich 10. März d. J.

verſiegelt an die Magiſtrats-Regiſtratur A einzureichen.
Halle a. S., den 16. Februar 1894.

Der Hoſpitalvorſtand.

Diſtr 135, 142. 143, 1955.

Aufgebot.
Die verwittwete Anſpänner Wilhel-

mine Eliſabeth Herz geb. Zorn in
Gnoelbzig hat das Aufgebot der nach
ſtehend bezeichneten Hypothekendokumente:

a. des über die im Grundbuche von
Nauendorf Nr. 29 in Abtheilung III
Nr. 1 ex oblig. vom 28. Oktober
1817 und Ceſſion vom 5. April 1838
für den Anſpänner Karl Gottwald
Herz in Nauendorf eingetragenen
100 Thaler nebſt 4 Zinſen ge
bildeten Dokuments, beſtehend aus
einer Ausfertigung der Schuldur-

kunde vom Oktober 1817 und
der Ceſſionsverhandlung vom 5. April
1838 ſowie den Hypothekenſcheinen
3 27. September 1831 und 24. April

b. des über die ebenda Nr. 2 ex ohlig.
vom 18. Januar 1820 und GCeſſion
vom 5. April 1838, für den An
ſpänner Karl Gottwald Herz in
Nauendorf eingetragenen 50 Thaler
nebſt 49 Zinſen gebildeten Doku-
ments, beſtehend aus der Ausferti-
gung der Schuld Urkunde vom
12.
185 Januar 1820 und der Ceſſions

verhandlung vom 5. April 1838, ſo
wie den Hypothekenſcheinen vom
27. September 18341 und 24. April
1838;

o. des über die ebenda Nr. 6 ex oblig.
vom 19. Oktober 1848 für die Wittwe
Wilhelmine Eliſabeth Herz geb.
Zorn in Nauendorf eingetragenen
100 Thaler Darlehn nebſt 4 Zin-
ſen gebildeten Dokuments, beſtehend
aus der Ausfertigung der Schuld-
urkunde vom 19. Oktober 1848 und
dem Hypothekenſcheine vom 19. Of-
tober 1848;

d. des über die ebenda Nr. 8 für die
ſelbe ex oblig. vom 27. März 1855
eingetragenen 100 Thaler Darlehn
nebſt 42 Zinſen gebildeten Doku-
ments, beſtehend aus der Ausferti-
gung der Schuldurkunde vom 27.
März 1855 und dem Hypotheken-
ſcheine vom 27. März 1855 behufsLöſchung der Poſten begnteagt. Der

Inhaber der Urkunden wird aufge
fordert, ſpäteſtens in dem auf

den 27. Juni 1894, Vormittags
9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte anbe-
raumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserllörung der
Urkunden erfolgen wird. (9703

Löbejün, den 19. Februar 1894.
Königliches Amtsgericht.

WilIa,
hochherrſchaftlich eingerichtet, mit Sa-
lon, 4 Zimmern, Küche, Kammern
und Speiſekammer, Wafferrlofſet
nebſt Hintergebände, enthaltend Pferde-
ſtall, Wagenremiſe und Kutſcherwoh-
nnng, ſowie einen großen Obſt und
Gemüſegarten iſt für den Preis von
55 000 Mark ſofort zu verkaufen. Offer
ten unter W. F. 587 an J. Barek
c Co. erbeten. (3717

Villa- Verkauf.
Jch beabſichtige meine hoch-

herrſchaftlich eingerichtete Villa
in ſchönſter Lage Familienver-
hältniſſe halber preiswerth zu
veränßern. Nähere Auskunft
ertheilt Herr Otto Knoche,
Poſtſtraße 18, II. [9727

Stadtguts Verkauf.
Eine in Naumburg a/S. gelegene

Oekonomie m. großen Wirthſchaftsgebäuden
und 150 Mrg. Feld, verbunden mit
Kohlen und Speditionsgeſchäft, ſtädtiſcher
Fälkalienabfuhr und Geſchäftsſtelle des
landw. Ein und Verkaufsverein, iſt ge-
theilt oder im Ganzen zu verpachten oder
zu verkaufen. Näheres d. Gutsbeſitzer
C. Becker, Naumburg a. S. [9708

Sauerkirſchen.
600 Stück zweimal verpflanzte, ſtarke,

zu Straßenpflanzung paſſende Lützkauer
Sauerkirſchen hat billigſt abzugeben
Vranz Rösemann, Hettſtedt a. Harz.

Friſche Butter
verſendet billigſt wöchentlich 2 mal in

Ctr. Joh. Brand Kobur

Eisenbahn-Betriehs amtsbezirk Erfurt.
Neubaulinie: Oberwröblingen a. H. AIIstedt.

Die Lieferung von 110000 Ziegelſteinen für die Herſtellung der Empfangs
gebäude nebſt Güterſchuppen auf Bahnhof Allſtedt, ſowie Halteſtelle Nieder
röblingen ſoll öffentlich im Ganzen oder getheilt vergeben werden.

Bedingungen können im Bauabtheilungsbureau zu Allſtedt eingeſehen, auch
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung von 40 t von dort bezogen werden.

Die Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt und poſt-
frei bis zum 10. März d. J. Vormittags 12 Uhr an die Bauabtheilung Allſtedt
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote erfolgen wird. Zuſchlags-
friſt 8 Tage.

Allſtedt, den 23. Februar 1894.
Die Vauabtheilnung. [9647

Gerichtlicher Gutsverkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das zu Quellendorf bei Cöthen im Herzogthum Anhalt

belegene Gerhardt'ſche Anuſpäupergnt, welches aus dem Gutsgehöft P. Nr. 32,
einem Hausgrundſtücke P. Nr. 31 nd einem Gartengrundſtücke mit Scheune in der
Ortslage und aus ca. 68 Hektar Ackergrundſtücken in der Quellendorfer Gemarkung
beſteht, mit allem Zubehör, insbeſondere mit dem geſammten im beſten Zuſtande
befindlichen todten und lebenden Jnventar, dem Feldinventar und den etwaigen
wirthſchaftlichen Vorräthen

Mittwoch, den 28. März d. J., Vormittags II Uhr
im Gerichtslokale zu Quellendorf, Gaſthof „Zur Harmonie“, öffentlich meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. Die
Uebernahme des Gutes kann nach Vereinbarung ſofort erfolgen.

Erforderliches Kapital 830--100000 A. Beſichtigung der Grundſtücke iſt jeder-

zeit geſtattet. (2702Deſſan, den 21. Februar 1894.
Herzogliches Anhaltiſches Amtsgericht.

Giaast.

Wilähagensche
frauen-Industrie- u. Kunstgew. S chule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar. Malschule für Damen.

Töchter-Pensionat
Halle a. s MHeinrichstr. I.Unterrichtsfücher in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Mustor-

zeichneon, Maschinennähen, Wüschezuschneiden, Schneideorn, Patzmwachen,
Buchführung. Deutsech, Litteratur und fremde Sprachen. Kochschule.

Haushaitungskurso. Dio neuen Kurso beginnen am 3. April.
Auskunft, Prospecto franco nur durk dio [9423

Vorsteherin Rlise Gehrts-Wildhagen.

e Warunn
iſt Carl Koch's Nährzwiceback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
ein unentbehrliches Nährmittel geworden

Weil elfjährige glänzende Erfolge

Kindernährmittel giebt und weil daſſelbe
durch ſeine unſchätzbaren Eigenſchaften und
höchſten Nährwerth jede Sorge um das Ge
deihen der Kinder fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang und verhindert Verdauungsſtö
rungen, er bildet den Kindern geſundes Blut,

Nee S ſtarken Knochenbau und ſchützt vor den Kinh t Se derkrankheiten.
J
n Düten und Pacelen z 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl RKoch's
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. I

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Zeugmniss.
Herrn Carl Koch, Halle a. S.

Ihr Kindernährzwieback wurde mir empfohlen, habe mich auch von der
Vortrefflichkeit deſſelben überführt, er bekommt meinem Kleinen ganz vorzüglich
Bitte mir ſofort wieder ein Poſtpacket unter Nachnahme zu ſenden. Werde nicht
re Jhren Zwieback weiter zu empfehlen, da er wirklich ausgezeichnet für

inder iſt.
Kemberg, den 20. Februar 1894.

Ein Möbeltransport Rückfuhre von
Breslau nach Merſeburg für 10. April
w. geſ. Umgeh. Offert. mit Bedingungen

an Paſtor Swierczewski, Groß
Wartenburg in Schleſien. [9698
30 Stck. fette Schafe u. 2 ältere über S hzählige Pferde ſind zu verkaufen im für alle Zeitungen und Fachzeitschriftten

07 M x 5 e t 49707] Gute Nr. 4 zu Söhnſtedt. Ununterbrochen geöſfnet von 8--7 Uhr.

e Fernſprecher 151.Vermiethungen.
Hündelſtr. 21, Belege

7 Zimmer, Fremdenzimmer, Bad, Balkon,
Erker, Garten u. ſ. w. [9118

r O3Zimmer, Fremdenzimmer,Parke rre: Bad, Balkon, Erker, Garten

u. ſ. w. hochherrſchaftl. per 1. April zu
vermiethen. Näheres daſelbſt.

Friedrichſtr. 28
X I1. Etag., 3 St., 2 K. u. Zub. 1./4. 94

F. A. Gräſe.

Ein Paar ca. ſechsjährige, flotte
Kukſch- u. Wagenpferde, Bappen,

e verkäuflich. Anfragen u. X. z. 1876
bef. Ruä. Fosse, Halle a/S.

S -7-777—- W

Für ein junges Mädchen
von 16 Jahren, aus guter Fam.,
wird bei einzelner Dame, kinder-
loſer Herrſchaft oder ſonſt in
fein. Hauſe eine Stelle gefucht,
die ihr Gelegenheit giebt unter
J Leitung der Dame des Hauſes
häusliche und Küchenarbeiten
J zu verrichten, dabei aber Fami S

J lienauſchluß erhaltend. Auf
W

Blumenfſtraße 9 J Gehalt wird verzichtet, unter Um
X iſt die Wohnung in der 3. Etage, ar w. noch Vergütung

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche c. beſer T r gebote T. 60
für 400 Mk. zu vermiethen und ien unter W. N. Fr.
I. April zu beziehen. (9722 Halle a/S. hauptvoſtlagernd.

Blumenſtraße 9 Vertre eW iſt die herrſchaftlich eingerichtete ertr auensposten.
Wohnung in der 1. Etage, beſtehend Ein j. Mann für einen Vertrauens
aus 5 Zimmern Kammer, Küche, poſten geſucht. Kantion 1000 Mk.
Bad c. zu vermiethen und ev. am Spätere Betheiligung nicht ausgeſchl.
I. April zu beziehen. [9721 Off. unter G. 1922 bef. Rud.

Möbl. Stube m. Cabinet zu ver Halle a/S. 19720

R

Jochmus. Gingſtraße Nr. 3. [9729 miethen Gr. Ulrichſtraße 21.
Für den Inſeratentheil veranlwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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